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Frei tag, 2 1 . Januar 1911 

HuH ¥011 Moskau ohne jede Antwort 
Eine Vertrauenskrise im Feindlager 
Die polnisch-soivjetische Frage /Das Teleforiat Churchills 

• K l . Stockholm, 21. Januar (LZ.-Drahtbericht) 
• R E R nordamerikanisetie Staatssekretär des 
jrjfßercn Cordeil Hull erklärte am Mittwoch-
Poend, daß auf sein Befriedungsangebot im 
B*0>vjetisch-polnischen Konflikt noch keine Ant­
W O R T aus Moskau eingetroffen se 1 . Tags zuvor 
•"alte Hull das Schweigen Moskaus mit „atmo-
JMi8ri6Chen Störungen zu begründen versucht, 
** den Austausch von Radio-Telegrammen 
ij'schwerten. Diese Ausrede konnte er am 
tfflittwochabcnd nicht mehr gebrauchen. In 
Washington spricht man von einer V e r ­
s t a u e n s k r i s e, die im Lager der Verbün­
d t e n ausgebrochen 6 e i . Bei den Bemühungen. 
FJE politische Lage zu klären, ist man nicht um 
^'hen Schritt weitergekommen. 
I Im Londoner Unterhaus hatte sich Eden m't 
^ 6 R Abgabe einer kurzen Erklärung begnügt, 
;Jl« der hervorgehen sollte, daß die Lage nicht 
jälliq hoffnungslos 6ei. Mit einem an ihm sel-
'en beobachteten Ernst beschwor der britische 

Außenminister die Abgeordneten, die schwie­
g e Lage der Regierung zu verstehen und keine 
'["nützen und schädlichen Fragen zu stellen, 
«"schließend a n die Unterhaussitzung hat Eden 
'f'neut mit den Polen verhandelt . Der „Daily 

'erald" stellt in vergrämtem Tone fest, daß die 
ff'eignisse der letzten Tage eine bittere Nach­
lese zu Teheran und zu den in Teheran gegebe­
N E N Versprechen darstellten, wonach die drei 
jtouptmächte in voller Einigkeit vorgehen woll-
!*en. Das^ Blatt schreibt: „Kommuniqes, Hände-
^hütteln, Trinksprüche, Ubergabe von Ehren-
Richen und das Spielen der Nationalhymnen, 
' « S alles ist nicht genug, um die Einigkeit 

Ä(f i^rzu6tel len. Es müssen bedeutend größere 
Anstrengungen qemacht werden, wenn all die 
Sfoßen und kleinen Ziele der Alliierten in 

muß gewonnen werden. Dazu ist aber eine 
viel engere Zusammenarbeit und ein viel 
größeres Verständnis notwendig, als dasjenige, 
das wir heute bes'tzen." 

Die „Times" sind besonders beunruhigt 
über die Wirkung auf die Türkei, »die 6 i e als 
tief bedauerlich bezeichnen. In der Türkei ver­
weise man auf die jüngst zwischen den türki­
schen Staatsmännern und Roosevelt sowie 
Churchill und Eden stattgefundenen Bespre­
chungen und betone, daß die türkische Politik 
eine geradezu glänzende Rechtfertigung erfah­
ren habe. Man ! j be von der Türkei volles 
Vertrauen zu den Versprechungen der Anglo­
amerikaner und der Sowjets verlangt und nun­
mehr erweise es sich, daß sie nicht einmal 
selbst Vertrauen zueinander hätten. 

Ähnlich wie in der Türkei ist die Wirkung 
in anderen neutralen Ländern. Das Ansehen der 
Briten und Nordamerikaner hat den bisher 
schwersten Stoß erlitten, und die diplomatische 
Niederlage der Anglo-Amerikaner gegenüber 
Moskau übertrifft die Wirkungen einer ver­
lorenen Sehlacht. 

Uber Churchills Moskau-Reisepläne liegen 
keine neuen Angaben vor. Zwischen Churchill , 

SMG.-Stellung an der Küsle Korlus 
F e s t u n g s i n f a n t e r l e Is t z u r S i c h e r u n g e i n e s K ü s t e n s t r e i f e n s e i n g e s e t z t 

( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r H e b e r , H H . , 5!.) 

und Roosevelt hat am Mittwoch ein längeres 
Telefongespräch staltgefunden, das aber kaum 
zur Klärung der Lage beigetragen hat; den Bri­
ten und Nordamerikanctn bleibt nichts anderes 
übrig, ajs 6 i c h in Geduld zu fassen und die 
weiteren Beschlüsse Moskaus abzuwarten. 

Ansteigen der Jugend-Kriminalität in England 

er^instimmung miteinander gebracht werden 
len. Nicht aiur der Krieg, auch d t r Friede 

Stockholm, 2 0 . Januar. „Englische jugend­
liche Arbeiter irren allnächtlich ziellos in den 
Straßen eines der bekanntesten britischen Rü­
stungsmittelpunkte umher, da sich niemand um 
sie kümmert und ihnen jeder Gemeinschalls-
raum fehlt", heißt es in einem Bericht des 
Londoner „Duily Herald", der sich mit den 
schweren Gefahren dieses Zustandcs beschäf­
tigt. Das Blatt fügt hinzu, nunmehr sei es ge­
lungen, einige während der Abendstunden 

Japans entschlossener Kampf gegen Weltjudentum 
j R i Tokio, 2 0 . Januar . Mit der Ergreifung neuer 

"aßnahmen gegen die unterirdische Wübl-
renzlmtneijil J'beit des Judentums, mit der sich eine Kon-
"chf B E T T * I i e n 7 - bekannter japanischer Persönilichkeiten 

S* Tokio beschäftigte, setzt Japan seinen 
**tnpf gegen die jüdische Agitation in Groß­
M A S T E N fort. Die Wühlarbeit des Weltjuden-

-- y(X ''"ns in Ostasien begann nach dem Ersten 
t f 'ml t f<| Weltkrieg, als Japan auf dem Wege war, die 
böte u. *§A "ormacht im großen Teilen Chinas zu errin-
nadi JJLJ2I ?*n. Darin sah das Welt judentum eine Gefahr 

ZU »»»J, 
mnstadt. ** 

i I . ? O X ; a 

Übel an der Wurzel zu packen, wurden alle 
Juden in Schanghai von den japanischen Mili­
tärbehörden registriert und die etwa 40 000 
in Criina und Mandschukuo lebenden Juden 
unter schärfste Kontrolle gestellt. Seitdem ver­
folgt Japan mit scharfem Blick alle jüdischen 
Machenschaften und ist entschlossen, die un­
terirdische Wühlarbeit des Weltjudcntums mit 
allen Kräften zu unterbinden. 

nicht benutzte „Volksküchen" den jugend­
lichen Arbeitern zur Verfügung zu stellen, 
aber es sei auch alles, was der Staat an „Be­
treuung" aufbringe. 

Die Folgen dieser Vernachlässigung der 
heranwachsenden Jugend zeigen sich, wie aus 
Edinburgh berichtet wird, in dem ständigen 
Anwachsen der Kriminalität unter den Jugend­
lichen, die auch im Jahre 1943 nicht geringer 
geworden ist. In Schottland wurden im vergan­
genen Jahre nicht weniger als 19 000 Jugend­
liche von den Gerichten abgeurteilt; diese 
Zahl liegt bedeutend höher als die des Jahres 
1942. Seit Beginn des Krieges ist die Zahl der 
jugendlichen Verbrecher in Schottland um 
über 25 v. H. gestiegen. Der Polizeipräsident 
von Edinburgh erklärte, diese Steigerung der 
Kriminalität sei einmal auf die ungünstigen 
Lebens- und Wohnverhältnisse der Familien 
in den schottischen Slums zurückzuführen, auf 
der anderen Seite aber auf das Fehlen aller 
Jugendorganisationen. Niemand kümmere sich 
um Englands zukünftige Generation. 

seine Interessen und begann mit einer kaufen **f2H|., — - — *«•**** ***** u u u i e i s i e r 
idcrci Alt/Tl ^stematischen Hetze gegen Japan, für die es 

Es 
mier-stf**! *e jüdische USA.-Presse mobil machte. 
k a m e n " " » * tu e e i n e J«P«nfelndliche Agitation und ein 
an LZ.^f i S , . y K O T T Japanischer Geschäfte in allen großen 
cheluch J , a d t e n Nordamerikas ein. Hand in Hand da-
u. 4 4 8 8 / 

Das Londoner Parlament soll verjüngt werden.. 

- - * « " " ' * - « «**.uo «=.*.. x . a u u in t l i l i m u a 
i| r l t ging eine mit Hilfe der Vereinigten Staa-

1 R e « i 7 ji i n u n d E n 9 l a n d s eingefädelte Einkreisung Ja-
r i ä T v l : S?" 5 ' w a n i - e n d gleichzeitig die japanischen 
kaufen in | ' 9 a , t sgrundlagen durch Zersetzungsaktionen 

°« Innern bedroht wurden. Mit Hilfe Washlng-l.z. 
i und « u ' , j r | , I * n B begann das Weljudentum dann, China für 

«:i "in. 1 J» Z w e c k e ™ organisieren mit dem Ziele, 
J_^A 'Pen in seiner Raumenge zu ersticken und 

lautend H | (

l f zu machen für den bolschewistischen Um-
3 2 . _ 

'C l , wrfjP T — ———-w* . M . '.i in v . iMiM n e u Um* 
"*'• V O | S R J : U R Z u n d d e n Zusammenbruch seines Staats-
!r Ro'oson'J / e s e n s . Die Hochburg der jüdischen Wühler 
KABE. l i i ^ , , a r Schanghai. Als im Dezember 1 9 3 2 Mat-

K-. u?ka, der damalige japanische Vertreter in 
!m sogenannten Völkerbund, gegen diese 

< sucht • • „ 

(Liebet-*.«] 
I. g e b r a u * » Her. Frl«c'i i r n 

Sch. Lissabon, 20. Jan. (Eigenmeldung der 
LZ.). Die Niederlage, die, wie berichtet, der 
konservat ive Unterhauskandidat vor einigen 
Tagen im englischen Wahlkreis Skipton erlitt, 
hat nach Ansicht gut unterrichteter Londoner 
Kreise die Aufrechtelhaltung des zu Beginn des 
Krieges verkündeten Burgfriedens zwischen 
den Parteien auf längere Sicht unmöglich ge­
macht. Die öffentliche Meinung kritisiert im­
mer wieder vernehmlich die lähmenden Wir­
kungen dieses Burgfriedens und wendet sich 
darüber hinaus auch gegen eine Fortsetzung 

a h i ' 

'roh odefj f^uh la rbe i t den entschiedenen Willen Japans 
chendc ' 5 J.ü,n Widerstand bekannt gab, zog sich das 
rochtigutjf t jveitjudentum zunächst zurück, um'dafür hin-
ttief I»"- l ( r d e n Kulissen England, die USA. und die 

^ s °wjctunion zum Großangriff gegen Japan auf-
j , 3XM*,, ^s tacheln. Zum Anlaß dazu wurde die Be-

t" Prel» ' , e l z u n g der Mandschurei durch Japan genom-
> ." 'en. In seinem Abwehrkbmpl schloß Japan 

is- i j . November 1936 seinen Vertrag 
Deutschland zur „Abwehr der bolschewisti-

"A , c hen Gefahr", während Deutschland Mand-
,\W,\K0 S f ' U l l < m e r k a n t i l e . Als im Juli 1937 Japan 

•U. 103^3 i ? e gen China loBschlug, zeigte es sich, d a ß das 
Schieibf*') japanische Volk von den "jüdisch geführten 
A n g e b o t « ^ . Vereinigten Staaten, von England, den So-
—-—jj-^< ^Jets und dem jüdisch-beratenen Tschiangkai-
' " I 0 3 / 2 4 ^ , J c hek umstellt war. So wurde jeder Versuch 
: ohne 3 ! ^ÄPans, mit Tschiangkaischek einen Ausgleich 
sucht. A**\ | ^erbeizuführen, unmöglich gemacht, und nach 

[ Ausbruch der Feindseligkeiten zeigte es .sich 
' " 4 " 0 ^ • n f t h r b a l d deutlich, daß hinter den Gegnern Ja-

anRuf , '\, •1*ns das Judentum als Brandstifter und Hetzer 
-v- 7 . 1 ^ «tand. 
' f ' k t 1 , «'"& I S c i l 1 9 4 1 , l a f J f l P a " d e n o f f e n e n Kampf ge-
jnde. [ S e n das Weltjudentum aufgenommen, nach-
untcr ' , jem in einer großen Kundgebung zu Tokio die 

Tjn f r o ' e ; *>D as Judentum ist der Feind" ausgc 
*hund «' ^ e ben war. Besonders Heer und Marine wur 

''ep Vorkämpfer gegen die Juden. Um du? 

mit 

Der .Divisionskommandeur In e i n e m Volks-
schwlmmwagen 

D e r K o m m a n d e u r e i n e r Im O s t e n e i n g e s e t z t e n I n -
T a n t e r t o - D i v i s i n n b e n u t z t für s e i n e r r u n t f u h r t i 
d e n V o l k s s c l i w l m m w u g e n , d e r s e i n e v ie l se i t ig 
V e r w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t z u W a s s e r u n d zu 1. -i. 
an a l l e n F r o n t e n s c h o n o f t u n t e r B e w e i s g e s t e l l t 
hat. ( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r V o r p a h l , S c h . , Z.) 

der jetzigen sogenanten nationalen Rcgierungs-
koalition, das heißt des Bündnisses zwischen 
Konservativen, Labour Party und Liberalen 
über das Kriegsende hinaus, damit aber auch 
gegen den persönlichen Wunsch Churchills, 
für den sich der Ministerpräsident mehrfach 
öffentlich einsetzte. Die kleinen Parteien, die 
an der jelzigen Koalition nicht beteiligt sind, 
versprechen sich nach den letzten Wahlerfol­
gen der neuen Commonwealth-Partei von einer 
Aufhebung der Koalition und des Burgfriedens 
besonderen Auftrieb. 

Die konservative Partei dagegen, die das 
Land beherrscht, hat plötzlich den „Glauben 
an die Jugend" auf ihr Panier geschrieben. 
Die Parteileitung glaubt eine der Ursachen der 
Wahlniederlage von Skipton darin sehen zu 
müssen, daß der siegreiche Oppositionskandi­
dat erst knapp 31 Jahre alt ist, während sein 
konseivat iver Gegner etwa, das doppelte Alter 
zählt. Infolgedessen setzen sich die Konser­
vativen mit einem Male lür eine „Verjüngung 
des Unterhauses" ein. 'Man plant bei den 
nächsten allgemeinen Wahlen eine möglichst 
grolle Zahl jugendlicher Frontoffiziere an aus­
sichtsreicher Stelle aufzustellen und hotft dar­
aus politisches Kapital schlagen zu können so­
wie die Kritik an der Überalterung der Unter­
hausabgeordneten abzubiegen. 

Die Labour Party hält sich in dieser Frage 
stark zurück. Das Problem ist lür sie beson­
ders heikel, da das Durchschnittsaller der lei­
tenden Garni luMn der Arbeiterpartei am höch­
sten von allen Parteiorganisationen ist. Die 
Kluft zwischen der jetzigen Parteileitung und 
der britischen Arbeiterjugend wächst zu­
sehends. Diese Jugend vermißt vor allem jed­
weden Willen zu einer radikalen Sozialrcform. 
sowohl bei den Konservativen wie bei der La­
bour Party, die immer mehr zu einem Anhäng­
sel der Gewerkschaftsbürokratie und ihrer 
Somierinteressen- wird. 

Der grolle Unbekannte' in dieser politischen 
Rechnung ist Churchill. Man fürchtet in Par­
teikreisen, daß der vielgewandte Mann mit 
dem Gedanken ejner ganz neuen eigenen Par-
leigründung spielt, falls die alten Parteien ihm 
nicht mehr zu Willen sind. 

Der „Dritte Weltkrieg" 
Von unserem Dr. B. Mitarbeite: 

Roosevelt hat offenbar aus Angst, daß die­
ser Krieg in die Weltgeschichte unter der Be­
zeichnung „Roosevelt-Krieg" eingehen könnte, 
vor einiger Zeit an die nordamerikanische Öf­
fentlichkeit die Frage gerichtet, wie man die­
sen Krieg am besten nennen könnte. Im 
Sprachgebrauch hatte es sich allgemein einge­
bürgert, zunächst vom „Zweiten Weitkt ieg" zu 
sprechen und zu schreiben. Mit einer solchen 
Bezeichnung zieht man einen Trennungsstrich 
zwischen dem Ersten und dem Zweiten Welt­
krieg etwa in dem Sinne, Wie es Reichsminister 
Goebbels einmal ausgedrückt hat, als er . sagte : 
„Der Zweite Weltkrieg kann den Ers\en nicht 
imitieren, er wird ihn im Gegenteil liquidie­
ren." Während dieser Liquidationsvorgang 
noch im Gange ist und sich nach menschlichem 
Ermessen seinem Höhepunkt nähert, macht man 
sich in gewissen Kreisen schon heute Hoffnun­
gen auf einen weiteren, um einen Dritten Welt­
krieg. 

Kennzeichnend ist es, daß solche Erörterun­
gen um den nächsten Krieg ausschließlich in 
den Kreisen der Briten und Nordamerikaner 
qeiührt werden und es ist nicht ohne Interesse, 
einmal den Gründen nachzugehen, aus denen 
sich diese Erörterungen über einen Dritten 
Weitkrieg ergeben. 

Die politisch Verantwortlichen . Englands 
und der Vereinigten Staaten wären sich selbst, 
ihrer Geschichte und ihrer Tradition untreu ge­
worden, wenn sie in diesen Krieg mit anderen 
propagandistischen Phrasen eingetreten wären 
als mit denen von der Notwendigkeit, den Völ­
kern die ..Freiheit" und den „Frieden" zu brin­
gen und dafür zu sorgen, daß überall in der 
Welt Gerechtigkeit und gegenseitiges Verste­
hen herrsche. Mit solchen schönklingenden 
Worten ist die Vorgeschichte und der Verlauf 
aller Kriege erfüllt, die England und die Ver­
einigten Staaten geführt haben. Die Tatsachen 
allerdings zeigen ein anderes Gesicht. Sie be­
weisen, daß es weder dem einen noch dem an­
dern je darauf angekommen ist, die Welt, die 
sie erobern wollten,, glücklich zu machen, son­
dern allein darauf, aus jedem Krieg „the best 
of it", das heißt das größtmögliche Geschäft zu 
machen. Schon als die „Mayflower/ 1 Auswan­
derer im Dezember dos Jahres 1620 in der un­
wirtlichen Bucht von Massachusetts landeten, 
erklärte ihr Kapitän John Mason: „Dem Herrn 
hat es gefallen, unsere Feinde auf ihre Hinter­
teile zu schlagen und uns deren Land als Erb­
schaft zu geben." Dieses Wort ist schon mehr 
als dreihundert Jahre alt, es hat dennoch nichts 
von seiner Beweiskraft verloren. Inzwischen 
war ja auch reichlich Gelegenheit, seinen 
Wahrheitsgehalt immer wieder neu zu erpro­
ben. Eine gewissenhaft geführte Statistik weist 
aus; daß die Vereinigten Staaten in den letzten 
158 Jahren allein 164 Gewaltanwendungen 
durchgeführt haben, Großbritannien in der 
gleichen Zeit etwa ebenso viele, und den Eng­
ländern wird sogar von dem amerikanischen 
Professor Sorokin (Havard-University) bestä­
tigt, daß sie im Laufe ihrer Geschichte mehr 
als die Hälfte dieser Zeitspanne mit Kriegen 
verbracht haben. 

Eine solche Vergangenheit bringt zweifellos 
eine Routine mit sich, nicht zuletzt auch auf 
dem Gebiet der dialektischen Kriegführung. 

. Diese Kriegführung, die stets mit puritanischen 
' Thesen umkleidet war und daher die Entdek-

kung des schreienden Gegensatzes zwischen 
Ideal und Wirklichkeit nicht zu fürchten 
brauchte, haben es England und die Vereinig­
ten Staaten zu verdanken, daß — bis vor kur­
zem wenigstens — die Welt aui_ ihre humani­
tären Kriegsparolen hineinfiel. ' Jetzt, nach 



„Es geht vorwärts!" 

Z e i c h n u n g : K . S tc jye 

So lautete die Feststellung bei verschiede­
nen grollen Londoner Konzernen, als die Divi­
denden fUr 1*11:. belrüchtllch erhöht wurden. 

mehr als vier Kriegsjahren, stellen die Völker 
erneut die Frage, für welches Ziel dieser Krieg 
geführt wird. 

Das plumpe Schlagwort von den „Aggres­
soren", die niedergekämpft werden müssen, 
überzougt nicht mehr, seit allzu offensichtliche 
Aggressionsmethoden von den Anglo-Amerl-
kanern auf einen Höhepunkt der Unmensch­
lichkeit und Brutalität geführt worden sind-
auch das schöne Ideal von „Freiheit" und 
„Gleichberechtigung" hat seine Anziehungs­
kraft völlig eingebüßt, seit es von ihnen selbst, 
in Vergangenheit und Gegenwart, so grausam 
Lügen gestraft worden ist. Das stillschweigende 
Beiseiteschieben der Atlantik-Charta, die Preis­
gabe der vier Rooseveltschen „Freiheiten" 
und nicht zuletzt das grauenhafte Schicksal 
der „befreiten" Völker selbst sind Tatsachen, 
die sich der Weltöffentlichkeit eingeprägt 
haben. ' x 

„Hintor dem Gerede über die .Befreiung' 
Europas", so schrieb vor kurzem die links­
stehende englische Zeitschrift „Cavalcade", 
„scheint etwas ganz anderes zu stecken als 
patriotische und humanitäre Gründe. Während 
die Soldaten sterben, addieren die Bankiers 
ihre G e w i n n e . . . In Whitehall werden zwar 
amtlich alle Annexionsabsichten abgeleugnet, 
aber die kleinen Völker weigern sich einfach, 
die Folgen des letzten Krieges zu vergessen. 
Auch damals haben die großen' Alliierten an­
geblich nur „für die Freiheit der kleinen Völ­
ker und die Tugenden der Zivilisation" ge­
kämpft. Bei Friedensschluß mußte jedoch dann 
plötzlich festgestellt werden, daß sich das bri­
tische Empire um etwa eine Million Quadrat­
meilen ausgedehnt hat te . , ." Mit anderen 
Worten gesagt: Man zweifelt selbst in Eng­
land daran, daß dieser Krieg mit einem „Frie­
den auf Erden" enden könnte. Mithin — so 
folgert man — wird man wohl oder übel in 
einen weiteren Weltkrieg hincinsleigen müs­
sen. Man hat dafür allerhand Ansatzpunkte 
gefunden. Hore-Belisha, der frühere brit ische 
Kriegsminister, ein echter Stämmling des Vol­
kes Israel, erklärte in echt jüdisch-puritani­
scher Formulierung im Oktober 1943, wenn 
die Grenzen Europas nicht nach dem mensch­
lichen „Gerechtigkeitsgefühl" festgesetzt wür­
den, dann können berei ts heute die Stellungen 
für den nächsten Krieg bezogen werden." 
Wendell Willkie meint in seinem Buch „One 
World", damit ein Friede überhaupt verwirk­
licht werden könne, müßten sich die Alliierten 
heute schon über die Kriegsziele verständigen, 
denn sonst werde es kommen wie nach dem 
letzten Kriege. „Ich lebe in der ständigen 
Angst", so schreibt er, „dieser Krieg könne 
zu Ende gehen, ehe noch dio Völker der Erde 
zu einer Verständigung darüber gelangt sind, 
wofür sie kämpfen." Selbstverständlich darf 
In diesem Kreise auch Mr. Vansit tart nicht 
fehlen. Er schiebt die Schuld für einen zu­
künftigen britischen Krieg von vornherein — 
Deutschland zu und meint, die Alliierten müß­
ten darauf bestehen, daß es überhaupt kein 
deutsches Heer mehr gebe, denn sonst „würden 
wir den Frieden verlieren und in zehn Jahren 
einen Dritten Weltkrieg haben". Vansit tart 
versucht also schon heute, der britisch-ameri-

Schwere Kampfe bei Retschitza und im Norden *±ST^Tä£££%i 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 20. Januar . 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: 

Vom südlichen Teil der Ostfront wird nur 
örtliche Kampttätlgkelt gemeldet. Im Raum 
von Shaschkoff und südlich Polonnoie erober­
ten unsere Truppen im Gegenangriff einige 
Ortschaften zurück. Dabei wurde eine vor­
übergehend eingeschlossene tapfer kämpfende 
Stützpunktbesatzung entsetzt. Westlich Ret­
schitza hält das schwere Ringen an. In unsere 
Stellungen eingedrungene feindliche Kampf­
gruppen wurden in erbitterten Kämpfen zurück­
geworfen, Bei Witebsk, nordwestlich und nörd­
lich Newel fanden nur Kampihandlungen von 
örtlicher Bedeutung statt. Nördlich des Ilmen-
sees, südlich Leningrad und südlich Oranien­
baum dauern die schweren Abwehrkämpfe an. 
Im Zuge einer örtlich begrenzten Frontbegradi­
gung wurde die Stadt Nowgorod geräumt. 

Im Westtei l der sUdltallenlschen Front 
setzte der Feind seine starken von Artillerie 
und St Irlachtfliegern unterstützten Angriffe 
fort. Nach hartem Kampf ging die völlig zer­
s t ö r t e Stadt Minturno verloren. Alle übrigen 
Angriffe sowie feindliche Ubersetzversuchc 
über den Carigllano wurden abgewiesen. Im 

Mittelabschnitt wurde ein ielndllches Zeltlar/er 
Uberlallen und ausgehoben; der Feind erlitt 
dabei hohe blutige Verluste, Gefangene wur­
den eingebracht. 

An der KanalkQste beschossen Fernkampl-
batterlen der Kriegsmarine Ziele in Dover, 
Deal, Folkestone und Ramsgate, In der Zeit 
vom 1. bis 20. Januar schössen Seestreitkräfte, 
Bordflak von Handelsschiffen und Marineflak 
38 feindliche Flugzeuge ab. 

Sperrballone über Schweden 
Stockholm, 20. Januar. Die schwedische 

Westküste erlebte am Mittwochabend eine 
große „Invasion" ausländischer Sperrballone. 
Allein über die Küste der Provinz Hailand ka­
men die Sperrballone in solchen Mengen, daß 
der HimmePzeitweise hell erleuchtet von Fun­
ken war, wenn die Schleppseile der Ballone 
mit den elektrischen Uberlandleitungen in Be­
rührung kamen. Die eingetretenen Stromstö-
rungen verursachten große Schnellzugverspä­
tungen. Die westschwedischen Städte Halm-
stad und Falkenberg sowie die Universitäts­
stadt Lund erlebten eine unfreiwillige Verdun­
kelung. -

D i e 

An der gesamten Ostfront tobt die Winterscfolacht 

*l Zeit a: 
1' Matron 

Helsinki, 20. Januar . Generaloberst 
erließ anläßlich der vor zwei Jahren un' 
6einem-Befehl erfolgten Neubildung der Arrn , s 

Lappland einen Tagesbefehl, in dem er der VOJL Mitunter 
angegangenen erbitterten Kämpfe des Jshl* Hjuten r j h < 

1941 und der entsagungsvollen und harten Z*' f 
ten des Ausbau« seiner Armee gedenkt. Nie' 
mal« zuvor sei am 70. Breitengrad ein Krieg 1 k*$^ j 
ähnlichen Ausmaßen geführt worden. „KaJ»™" 
raden", so heißt es wörtlich in dem Tagesbefr 
„was Ihr in den verflossenen zwei Jahren p f a u 

ununterbrochenem Kampf und Gesamtverso' ' ' '5 0 C r l n g r 

gung auf allen Gebieten in 6tiller ent6aguno* . 
voller und harter Arbeit geleistet habt, v* * Jar Ki 
dient ein besonderes Ehrenblalt in der GJ Jar e 
schichte dieses Krieges." Generaloberst Di*1 y ^ Jar 
spricht ^allen dabei Beteiligten volle Ant* *L Jar e 
kennung aus. Besonderer Dank gebührt un" .'•Jar ein 
ren finnischen Waffenbrüdern. Ja r d 

L *X J d r 

Mongolen an der Ostfront LXxx Ja 
Stockholm, 20. Januar. Der Moskauer Run' J[C Jar e 

funk meldete kürzlich den Besuch des Pieml*J c Jar da< 
ministers der mongolischen Volks-RepublB J T J . . 
Marschall Tschoibalsen, im Kreml. Außer «i K T E N alt 
Liste der Persönlichkeiten, die den Marsen?1 (, b 

auf dem Bahnhof empfingen, wurden keül ^ f<". 
näheren Angaben über den Zweck des |khes I i ' 
suches gemacht. Der gegenwärt ige Beiu^jR , , ' 1 0 " 
läßt darauf schließen, du'ß Stalin zur AuffOJs, 
hing seiner s tark gelichteten Frontverbän»!^ . . 

RENNT), 
ßULN 

Seitdem die Bolschewisten am 
24. Januar 1943 im Raum östlich 
Kiew ihre Winteroffensive began­
nen, steigerten sich in der ersten 
Hälfte des Januar die Kämpfe von 
Tag zu Tag und dehnten sich auf 
immer neue Frontabschnitte aus. 
An der gesamten Süd- und Mittel­
front in einer Ausdehnung von 
mehr als 1200 Kilometer versu­
chen die Sowjets nochmals das, 
was ihnen in der Horbstschlacht 
1943 mißlungen war: den strate­
gischen Durchbruch upd die Auf­
rollung der deutschen Front. Ins­
besondere ist die Absicht, des 
Feindes zu erkennen, die deutsche 
Südfront, die im weiten Bogen am 
unteren Dnjepr nach Osten greift, 
durch eine großangelegte Zangen­
operation von Westen her abzu­
schneiden und aufzurollen. Dies 
Ist der eigentliche Sinn der 
Schlacht von Schitomir und Ber­
ditschew. Augenblicklich liegt da­
her der Schwerpunkt der Kämpfe 
im Raum südlich dieser beiden 
Orte, wo die deutschen Truppen 
einen großangelegten Sperriegel 
errichtet haben. Hier wird auch 
die Gegenaktion deutscher Panzer­
verbände erfolgreich, wirken. 
Zwar ist es dem Feind infolge sei­
nes zahlen- und materialmäßigen 
Übergewichts gelungen, eine Bre­
sche nach Westen zu schlagen 
und bis nach Nowograd-Wolynsk 
und Sarny vorzudringen, aber die 
deutsche Führung hat durch eige­
ne! Gegenangriffe die Abwehr an 
dem entscheidenden Punkt südlich' Kiew— 
Schitomir verstärkt und damit die Gefahr für 
die gesamte Südfront bis Cherson und Kertsch 
gebannt. Die deutsche Abwehr hat bisher über­
all die feindlichen Durchbruchspläne vereiteln 
können. Dem weiteren Vordringen der Sowjets 
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von Tschoibalseri eine erhöhte Lieferung v 0 

Kanonenfutter gefordert hat. Das würde T)r verdu 
den Aussagen sowjetischer Kriegsgefangener 
passen, nach denen in letzter ZciJ an der °!l NachsenrJ 
front Kontingente aus der sogenannten m o .n f l J»» c l c m : ß j 

lischen völkisch-revolutionären Armee eintr» | | i 
fen • t Dabei ist zu bemerken, daß die mongwl 
sehe Volks-Republik nur eine ScheincxisteH^." 
als selbständiger Staat führt und in W i r k ^ , | j c h 5 e n c i 

er.r''". daß i 

kelt nichts anderes vorstellt als eine v ö - p 
rechtlose und von Moskau abhängige a s i % ( r . Z 
sehe Kolonie. . ' 

Knappe Rationen in England 

w e n v o l l t 
J>. Janua: 
J-berüchlB! 

a i e b e n 
K n k c l s ö ! 

> S U r J t 
.'.«n K a m 

d i e E 
'nhe r r , l r 

Hange 
solang 

«kfehler 
'urteufeli 

K a r t e : D e h n c n - D l e n t t 

an einigen Frontabschnitten wird sich ein zu­
nehmender deutscher Widerstand entgegen­
stellen. Die Tapferkeit und das Heldentum un­
serer Truppen in dieser Winterschlacht gegen­
über einem stark überlegenen Feind bleibt un­
vergleichlich. 

kanischen Kriegspolitik ein Alibi zu verschaf-
fon, indem er von vornherein Deutschland für 
einen dritten Weltkrieg verantwortl ich machen 
möchte. -

Das ist eine begueme Methode — viel be­
quemer jedenfalls als die der amerikanischen 
Zeitschrift „Nation", die wenigstens versucht, 
sich die Gründe zurechtzulegen, die zu einem 
neuen Krieg führen könnten. Sie meint: „Die 
Pläne der Luftbaronc müssen, wenn es bei der 
gegenwärtigen imperialistischen Politik bleibt, 
mit den Rechten der freiheitsliebenden Völker 
ebenso zusammenstoßen, wie die Bestrebungen 
der Eisenbahnkönige in der Pionierzeit mit den 
Rechten der einzelnen Bundesstaaten zusam­
mengestoßen sind. So ist es sicher, daß die 
Männer, die den .Imperialismus des Himmels' 
betreiben, die Keimträger des Dritten Welt­
krieges sind." 

Man sieht also, in jenen Kreisen ist der 
Dritte Weltkrieg schon kein Problem mehr; wer 

aber hat an einem neuen Kriege Interesse? Etwa 
die Völker Europas oder selbst das britische 
Volk oder die Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten? Die Frage stellen, heißt sie verneinen. 
Interesse haben am Kriege im allgemeinen und 
an einem neuen Kriege im besonderen nur 
die, die davon reden und die an ihm ver­
dienen. Wer kann dies anders sein als die 
Juden, die von jeher im Krieg die große Mög­
lichkeit für ihre völkermordenden Geschäfte 
sahen? Sie würden von einem neuen Krieg 
nicht so viel reden, wenn sie nicht hoffen 
würden, aus ihm wieder ein großes Geschäft 
zu machon. 

Die jungen Völker Europas aber kämpfen 
In diesem Kriege mit so hohem Opforsinn, 
weil sie diesen Zweiten Weltkrieg gewinnen 
wollen und qewinnen müssen, auf daß durch 
die endliche Uberwindung der Macht des Welt­
judentums ein neuer Weltkrieg im Raum 
Europas unmöglich wordo. 

gdtingsant 
r 'Semacht 

Stockholm, 20. Januar . Der Londoner „Ne-V* der h 
Chronicle" appelliert an die Regierung u ^ c h t am 
verlangt eine baldige Aufbesserung der 
bensmittelratlonen. Das Blatt verweist dar* 
das deutsche Volk habe, obwohl es von f* 
Weltmeeren abgeschnitten 6ei, z u Weihna 1 

ten neue Sonderzuteilungen erhalten, d a s en! 
llsche Volk aber nicht. Der traurige, abwet» 
lungslose Speisezettel d e r Massen dos bJL 
sehen Volkes bleibe völlig unverändert . T'! 
enttäuscht s e i man, daß aus dem Mittelm'*] 
bisher f a s t noch keinerlei größere Lieferung n 
vitaminreichen Früchten erfolgt «ei. Von W 
g i e r u n g B k r e i s e n wiul gegenüber diesen W 
ahnlichen Klagen der englischen Bevölkern' 
i m m e r erneut d a r a u f hingewiesen, daß V 
einer Besserung - der Rationen keine Rede «•] Itor als t 
könne, da kein Schiffsraum f ü r eine Steigern!" Jller V e r v 
der Lebensmitteleinfuhr vorhanden sei. t!J''e't u n ( 

Der Sammy soll „erzogen" werden i ^ j ^ 8 1 ' 
Genf, 20. Januar . Inlolge d e r wachsend' 1 g r g c r ] 

Empörung weiter Kreise d e r englischen Bev* Gutenb 
kerung über d i e zahlreichen Ubergriffe am*' | Jünger 
kanlscher Besatzungstruppen auf der <?0:, '"Uq v 0 i k 
lischen Insel läßt das USA.-OberkommanflM j ( j s t ^ 
jetzt den nordamerikanischen Truppen e'"'!?' und H 
„Erziehungsfilm" f ü r das Benehmen auf «"jWer und 
lischem Boden vorführen unter d e m Til"jKle ; t 
„Was man in England tun darf und was ""'VÖer Dri 
zu unterlassen h a t " . Pracht a 

Der Tau in Kürze feeirs 
Von einem Feindllug kehlte der mit dem RH"!* Messii 

kreuz des Eisernen Kreuzes auspeze/chnefe KommS^ierte H 
deur einer Ternautklüreramppe, Major Helmut ^pch.tbai.ei 
lowskl, rieht zurück. ilVmrttt ' 

Doa Hrtuplorsan de» National Samllna. „fl"*Z ™ , l l c ' Hauptorgan den National Sämling, .'r'S|llht,irr!rL""i 
veröllentlichl lautend Zahlenangaben übet fljjgjsrijahri 

'••ii Ze BelfW* 
u't 1 * , herann 

? '.••im 
ließ 

PolW 
A n w o d i s e n d i e s e r Uewer /ung , - s o hat im 
Nordtreondelag die Milgllederzahl im Jahre 1943 •* 
20 v . H, zugenommen. 

Der BanhausschuB d e s n o r r f a m e r i f r a n f a c h e n 
n a f s lehnte die Forderung der Regierung aui Bi'^Kp 
llgung von 1.5 Milliarden Dollars zur Verb/Wf/n-J n " J 
v o n L e b e / i v m f t l e M während d e s Jahres 1944 ab. j ^ " j , y 
nahm einen Antrag an, nach dem alle Zuscliüsse »T ^"ediscr 
Verbllliguug von Lebensmitteln mit dem 30. ^ 2™ W i r k 
d i e s e s Jahrer, ihr l i n d e linden sollen. .. L?> d e r , i 

A u s Purlo Alegro wird gemeldet, daß e i n e Jj r".» L a g e 
Staate' Rio Grande do Sul übet den Rio das A""J Goethe 
lührende Brücke — die größte Brücke S i i d a m « ' ; 'thuig 
kas — e i n g e s l ü r z l sei, wobei za/t lre/c/ ie P c r s o f l ' ^ l 
gelötet und verwundet wurden. 

Vwltg und Urudc I.iutotiuutMdt«r Z*llua>T. Onickcr«! u. VecltutauutaJt T 
VeTl«(t*loltw I Wilhelm Metul (i. Z. Wolirttucht) L V. Hrn.0.1 Ber|P3<<> 
Heunlichrilüolteil Dt, Kurt Pfeiffer, Uumtnnntdt. T/Ur Aiireigon | ' 

AoMiganprpliUato 8. 
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35) ( N a c h d r u c k v e r b o t e n ) 
rr Kamerad, kennt Ihr Jemand, der hier 

befehligte und Durante hieß?" , 
Der Leutnant lachte. 
„Er hat 6 I C H brav geschlagen. Den Hieb' 

habe ich von ihm," 
„Was ist aus ihm geworden?" 
„Er hat sich ergeben. Sieben Standarten 

dazu." . 
„Ergeben? Wem?" 
„Dem General Geleazzo. — Bind fest zu, 

Kerl, ich bin keine Jungfer!" 
Jan ritt dem General nach. Man h a t t e Ihn 

da und d o r t gesehen. Er t ra f ihn, wie er vor 
einem vornehmen Hause wieder a u f s Pferd 
S t i e g , Jan .fragte ihn. 

, Dort drin ist er", sagte der General. „Ein 
paar Schmarren hat er. Der Feldscher flickt 
ihn gerad." 

„Ich bitte um eine große Gnade, Euer 
Exzellenz, überlaßt mir diesen Kavalier." 

Geleazzo sah ihn groß an. 
„Ich habe nicht die Ehre, Euch zu verstehen. 

Er hat mir seinen Degen gegeben. Nicht Euch." 
.Aber —" 
„Wenn Euch an dem Herrn so viel liegt — 

nun gut, schafft mir einei. anderen Adligen von 
seinem Rang." 

„Ich muß den Franzosen haben", knirschte 
Jan und ritt los. 

Man lioß ihn ein. Vor einer mächtigen, be­
malten Holztür, die ein Gesims von polierten 
N U M I D L 6 C H E N Mormor krönte, stand eine zweite 

Wache. Do mußten Goldstücke springen, denn 
der General hatte verboten—I Schon gut, 
schon gut. Jan drehte den Türknebel mit e i m m 
Ruck herum und blickte gerade in die erstaun­
ten Augen Durantes, der in einem Lehnstuhl 
saß. Der Franzose machte einen Versuch auf­
zustehen und «ah «ich rasch um — vielleicht 
nach einer Waffe. Aber Jan winkte beruhi­
gend mit der Hand, schleifte einen Stuhl her­
be' , setzte 6 lch rittlings darauf und legte das 
Kinn auf die Lehne. 

„Guten Tag, Herr Durante", sagte er. 
„Ich bin Gefangener d e s — " 
„Ja", sagte Jan und klappte den Mund auf 

und zu. 
„Außerdem bin ich verwundet!" 
„Meint Ihr, ich will Euch morden? Ich bin 

kein Franzose." > 
Durante lächelte höhnisch und sagte: 
„Also wollt Ihr mir einen Krankenbesuch 

machen?" 
„Ja, und ein wenig mit Euch plaudern." Fr 

kniff die Augen zu. „Den Damen geht es hof­
fentlich gut?" 

„Den Damen? Ich denke, wir beide haben 
nur die Ehre eine Dame zu kennen, die eich 
ein Kammerkätzchen hält?" 

„Da irrt Ihr, mein Herr. Eine Dame ist die 
Gräfin Spaure, die andere ist die Verlobte des 
Obersten Werth." 

„Ah so." 
„Beliebt es Euch, meine höfliche Frage zu 

beantworten?" 
„Ihr begreift, daß ich mich erst jetzt der — 

anderen Dame mehr widmen kann, nachdem 
ich weiß, daß sie Eure Verlobte ist. Was die 

Gräfin Spaure betrifft, so schrieb mir der Kar­
dinal, wenn ich mich nicht täusche, daß sie 
beabsichtige, den Herrn Jussac zu heiraten." 
Durante lächelte. „Einen Herrn von altem Adel, 
trotz «einer acatundsiebzig Jahre noch recht 
rÜ6tig, wenn er auch ohne Vermögen i«t." » 

Jan klopfte mit der Stiefelsohle auf. 
„Erstaunt Euch das?" fuhr Durante fort. 

„Man hat Exempel, daß junge Damen gerade 
an alten Herren Gefallen finden, von denen 
die Matronen in den Salon« erzählen, ein y i e 
galanter Kavalier er in seiner Jugend gewesen 
ist. Und zudem wird «ie nicht ewig im Kloster 
leben wollen, denn ich hoffe, Ihr wiß t—" 

„Zackerbombenundflöh!" schrie Jan und 
«prang auf. „Verkuppeln nn einen Wüstling — 
das arme Kindl Regt «ich denn in Eurer Brust 
der Ekel nicht?" 

,jAber verzeiht, vielleicht entschließe ich 
mich «elber noch «ie zu heiraten," 

„ W i e ? " 
„Und Ihr müßt zugeben, daß ich nicht aus­

gehe wie ein Wüstling." Er schlug mit dem 
Knöchel auf die Sessellehne. Bin Soldat t rat 
ein. „Du kennet den Befehl des Generale, nie­
mand zu mir zu laesenl" 

„Kerl hinaus!" rief Jan und fuhr auf den Sol­
daten los. 

„Nein, Herr Durante", fuhr er fort, „Ihr müßt 
Euch schon daTein schicken, daß ich so lange 
mit Euch spreche, wie mir gefällig Ist, Ich habe 
eino Frage: Gibt es nichts, was Euch veranlas­
sen könnte, die Damen, von denen wir epte-
chen, freizulassen — etwa nach Holland hin," 

„Nein. Ich verfüge nicht über 6ie." 
„Ihr könnt e6. Also antwortet." 

„Ich habe keine Antwort." 
„Gut. Ihr erinnert Euch, daß Ich leidlich jj 

wandt mit dem Degen bin (Durantes G « ' 
rötete sich), Ihr erinnert Euch auch, daß 
zwei einen gewissen Handel miteinander n0?| 
nicht abgeschlossen haben. Nun guti Ich ̂ Jl 
auf meine Rechte verzichten, aber gebt die VT 
men frei. Versteht Ihr? Ich verzichte." 

„Aber nicht ich", sagte der"1 Franzose u * 
erhob sich, , 

„Dann wißt —" Jan trat dicht vor sein» J 
Feind. 

„Ihr braucht mir nichts mehr zu 
unterbrach ihn Durante, „Wünscht 
noch etwas?" I 

. (Bild 

u sage» Sfegcbuu 
Ihr 60fl" JS«n wa 

„Ja. Eure Gefangenschaft wird eines T a u * ' K e i m 
— * - - tfj iT'tt Br 

v Kernen, 
zu 

A Ausb! k.4t, \ , , r . 

ein Ende haben. Gebt mir Euer Wort als K't i*|s 

valier, daß Ihr an diesem Tage mich b e n « C ^ ] 5 J < t i 
richtigt und dann während einer Woche 
mich wartet?" 

„Kavaliersparole!" 
„Ich danke Euch." 
Und Jan machte kehrt und warf die 

hinter sich zu. 
Um die Fortezza donnerten noch die K 8 Ö «!?r\vänc 

' i E r r e i f t 

fchif. s r o 

• K L ? ! » : 
nen. Gerade recht so. J an «lieg in den Satt*: 
Jetzt etürmen können! Seine Wut toben lassw 
Schreien, schießen, stechen! Marie-Anne--" n* 
ratet einen Wüstling — oder einen Schurk*', 
Eine herrliche Weltl Wa« geht's dich an, v/"' 
Marie-Anne heiratet. „Nichts", zischte J*j 
grimmig, „nichts!" Woher aber der Schrn'? 
in der Brust, der würgende Ekel in der Kehl' 
Prag ' nicht, Janl 

(Fortsetzung folgt) 
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feg llt J ü h m o n n s t a d t Eint Helöengeöenhfeier im f^Sturmbann 1/112 
Die zehn Aller der Frau 

l t Mitunter erlebt man beim Lesen die seit-
M - Z f l f t e n Überraschungen, 

Miel diesen Tagen stieß ich in einem Buch aut 
-•"'n Reimspruch des 16. Jahrhunderts , der 
jubelst, wie 6 e h r die Menschen der heu-'fjSlr * - 9 " 4 n Lebensfrische gewonnen haben. 
T" 6 Matrone von damals wäre heut» eine 
*9e Frau, 

«och hören wir zu: 
X Jar Kindischer ait, 
*X Jar ein Jungfrau zart. 

X Jar Im hausa die Frau. 
*L Jar ein Matron genau. 
]• Jar ein großmuter. * 
^X Jar des Alters Schürfer. 
p O C Jar ' alt Ungestalt. 
{•XXX Jar, wüst und erkalt. 
•C Jar ein Marterbildt. 
C Jar das Grab aussfüllt. 

Im Saal der Dienststelle des Sturmbannes I 
in der SchlageterstraBe versammelten sich die 
Angehörigen der im vergangenen Jahr ge­
fallenen Kameraden sowie die Männer des 
Sturmbannes, um in einer Feierstunde der vor 
dem Feind gebliebenen Soldaten zu gedenken. 
Den festlich geschmückten Raum füllten die 
Angehörigen der Gefallenen, während die 
ff-Männer in einer Doppelreihe an den Seiten 
des Saales aufmarschiert waren. Harmonium-
spiel leitete die Feier ein, worauf ein BDM.-
Chor das Lied „Deutschland, heiliges Wort" 
sang. Anschließend wurde durch einen FF-
Mann das Gedicht „Die Dankesschuld" vor­
getragen. Unterscharführer Hesse gedachte 
nun der vielen Helden, deren großes Opfer 
Im Glauben an Deutschlands Zukunft gebracht 
wurde und nur Sinn und Wert behält, wenn 
jede Generation und jede» Deutsche zu gleicher 

Tat bereit ist. Zweitausend Jahre deutscher 
Geschichte waren ein KamRf um unsere Ein­
heit, er verlöre ßeinen Sinn, würde der heu­
tige Lebenskampf, der über Jahrhunderte ent­
scheidet, nicht tapfer durchgekämpft werden. 
Anschließend sang der BDM.-Chor das Lied 
„Heilig Vaterlandi" und zwei Sprecher spra­
chen die Sprüche „Gebt Euren Toten Helm­
recht" und „Laßt vergehen, was vergeht, es 
vergeht, um wiederzukehren", Beim Klang der 
Weise vom guten Kameraden überreichte 
Scharführer Reichert mit einer kurzen An­
sprache den Angehörigen der Sippe gefallener 
Kameraden Bilder der Toten. 

Die schlichte, eindrucksvolle Feier brachte 
den Angehörigen die Zuversicht, daß ihre 
Toten nicht vergessen sind, sondern in den 
Reihen der IF leben. Die ihnen entglittene 
Fahne wird von den Kameraden weitergetragen. 

Vlol inalead Hans Warner 
M i t e i n e m g u t g e w ü h l t e n P r o g r a m m e r s p i e l t e 

a l e h H a n a W a r n e r , d e r K o n z e t t i u e l s t e r u n t e r e s 
S t n f o n t e - O r c h e s t e r s , v o r a u s v e r k a u f t e n H a u s In 
d e n K a m m e r s p i e l c n e i n e n g r o Q u n E r f o l g . D i e 
m ü h e l o t o B e w ä l t i g u n g d e s T e c h n i s c h e n i s t b e i 
H a n s W a r n e r e i n e s o l c h e S c l b s t v e t s t ä n d l g k e l t , 
d a ß m a n v e r g i ß t , w e l c h e S c h w i e r i g k e i t e n « l o t e 
M u s i k i n s i e h b i r g t . D i e S o l o s o n a t e v o n . R e g e r 
( F u g e ! ) u n d i m 2. ^Tcil P a g a n l n l s C u m p a n c l l a k a ­
m e n In s o v i r t u o s e r D a r s t e l l u n g , d a ß e s i m S a a l 
A u g e n b l i c k e a t e m l o s e r S p a n n u n g g a b . H a n s W a r ­
n e r l t t a b e r n i c h t n u r e i n M u l s t c r d e s v i r t u o s e n 
m i g r a n s , s o n d e r n e r k a n n a u c h g r o O e Z u s a m m e n ­
h a n g e d e u t l i c h w e r d e n l a s s e n . S e i n S p i e l h a t , w e r 
s e i n K o n z e r t n o c h v o n v o r i g e m J a h r i n E r i n n e r u n g 
h a t , z w e i f e l l o s n o c h a n R e i f e u n d T i e f o d o r Auf ­
f a s s u n g g e w o n n e n . I n D r . K a r l F r i e d r i c h M ü l l e r 
h a t t e e r e i n e n a u s g e z e i c h n e t e n B e g l e i t e r . D i e Z u ­
h ö r e r d a n k t e n m i t b e s o n d e r s r e i c h e m B e i f a l l . 

E . Welf l 

B r i e f k a s t e n / 

ich 
kenne manche Siebzigjährige, die mlt-

Wen alt und ungestalt erscheint. Und letz-
' boqognete ich einer Zweiundnounzigjährl-

r- die beileibe kein Marterbild, sondern ein 
F.5hes, lebendiges Gioßmütterchen war, das 

1 lebhaft für das Zeitgeschehen interessitjifta. 
*e ändern sich die Zeiten — und wir mit 

•renl- • A , K. 

Treibt Seidenbau, roir brauchen lehr Diele Fallfchirmel 

verdunkeln heule von 17.10 bis 7.20 Uhr 

' I U I ' 

lige 

Nachsendung von Post bei Reisen. Am 
F' ckmäßigsten sichert man sich bei Reisen 
' tegelmäßige Nachsendung der Post da-
''h, daß man sie bei seinem Zustellpostamt 

U 'wirkl ' i c ' f "* 0 " ' ? ! beantragt. Formblätter für den 
voll' Jj^sendungsantrag werden an den Postschal 

aSjotl J° und v o n den Zustellern unentgeltlich ab 
H o n . Durch Briefkasten eingelieferte Nach 

'"tingsantrage brauchen im Örtsdienst nicht 
l a n d •'Semacht zu werden. 
> n e r „Ne* In der höheren Handelsschule hat der Un-
e r u n g U* «'cht am 1 9 . Januar b e g o n n e n 
H der M |*hrenvollct A l t e r . I n g e i s t i g e r F r i s c h e feiert 
i s t dnra* *£• J a n u a r F r a u B e r t a J e r k e , geb. H ö f l i c h , g e b . 

AI; kUveriichlealen, I h r e n 90. toeburtstag I m K r e i s e 
s von " » s i e b e n K i n d e r , 20 E n k e l , 14 U r e n k e l ( d a v o n 
W e i h n a c y E n k c l s ö h n e b e i d e r W e h r m a c h t ) , 
l, das '!• 'Mr- s t ä d t i s c h e n D u h n e n b r i n g e n am S o n n a b e n d 

«hwecW k . n n K a m m e r s p i e l e n In d e r G e n e r a l - L l t z m a n n -
'J: hrlt'lSi d l e E r s t a u f f ü h r u n g d e s „ W e l b s t c u f e l s " v o n 
des DT "«Jnhcrr, In d e r I n s z e n i e r u n g v o n H a n n s M e r c k . 

d«rt. 
Mittelm«' 

• 
eferunq ' 
•  V O N *I 

Uesen «J« 8 0 i a n g e e j e i n Schrifttum gibt, wird es 
evölkeru» Jckfchler geben. Das Wirken des Druck 

daß v * Jlerteufels wird sowohl vom Setzer und Kor 
Rede «« «to r als auch vom Schriftleiter und Schrift-

Stelgeru» Jll e r v e r w ü n s c h t . Aber trotz aller Aufmerk-
» e l - Hei t und Gewissenhaftigkeit der Beteiligten 
•Verden ?lBlcnt

 s l c n d e r Druckfehlerteufel mit seinen 
d ( i Welten 

/achseno a E r g c n e j n t e s darauf anzulegen, die große 
hen Bevoj \\ r j u t e n b e r g g l n Mißkredit zu bringen und 
•iffe am £ Jünger der Schwarzen Kunst und das le-

der eni ̂  V o ] k m u z e n o d e r z u ä r g e r n > Manch 
kommen^ 1| l ö s t d e f Druckfehlerteufel zwar viel Hu 
>pen ein Jt U n d Heiterkeit aus, manchmal aber auch 
1 a u f J { a ? « r und Schlimmes. Dafür hier einige Bei 
lern i Hilf.; i 
l was rfl'1 

•v. 

Vetbiingü 

Naturseide dient im Kriege fast ausschließ­
lich der Herstellung von Fallschirmen. Es ist 
daher dringend erforderlich, die Kokonerzeu­
gung zu steigern. Uberall, wo ertragsfähige 
Mnulbecranlagen vorhanden sind, müssen in 
diesem Jahre Seidenraupenzuchten durchge­
führt werden. Siedler, Rentner, Kriegsbeschä­
digte und andere Volksgenossen können sich 
durch Seidenbau eine Nebeneinnahme ver­
schaffen. Auch Schulen, Lazarette und sonstige 
Einrichtungen sollen sich verstärkt an dieser 
kriegswichtigen Aufgabe beteiligen. Bei Ablie­
ferung einer bestimmten Kokonmenge erhalten 
die Seidenbauer Bezugscheine zum punkt­
freien Ankauf von Kleiderstoffen. Desgleichen 
wird das bei der Verarbeitung der Kokons an­
fallende Puppenmehl, ein sehr wertvolles Ge­
flügelfutter, geliefert. Jeder, der Gelegenheit 

Die Sammlungen des Kriegs-WHW. sind 
ein MaOstab des Elniatzwillcn« der Heimat. 

hat, Maulbeerpflanzen In nächster Umgebung 
zu nutzen, bestelle daher jetzt schon für die 
diesjährige Zuchtperiode die Seldenspinner-
brut, die kostenlos geliefert wird. Anfragen 
sind zu richten an die Reichsfachgruppe Sei­
denbauer' e. V., Berlin W 15, Kurfürstendamm 

Nr. 63, oder an den zuständigen Seidenbaubera­
ter Georg Meinicke, Litzmannstadt, Tierzucht­
amt, SchlageterstraBe 117. 

Weller gültige Postwertzeichen, Sämtliche 
in einer Übersicht zum Amtsblatt des Reichs­
postministeriums Nr. 1 für 1943 aufgeführt ge­
wesenen Postwct tzeichen behalten ebenso wie 
alle später herausgegebenen b i 6 auf weiteres 
ihre Gültigkeit. Neben den Hindenburg (Mi-
daillon-Kopfbild)- und den Führer- (Kopfbildl-
Marken handelt es sich dabei um die Sonder­
wertzeichen Kameradschaftsblock der Deut­
schen Reichspost, Tag der Briefmarke, Helden-
gedenktag, Geburtstag de« Führers, Hamburger 
Rennveranstaltung, Braune« Band, Deutsche 
Goldschmiedekunst, Wnhrkampftage der SA, 
Peter-Henlein-Gedenkniarke, Europäischer Post­
kongreß (auch mit Aufdruck 19. Okt. 1942). 

Schaulenstercinbruch. Nachts wurden aus 
dem Schaufenstor eines Schneidergeschäfts in 
der Adolf-Hitler-Straße mehrere Stück Herren-
stoft entwendet. 

Name und Anschrift nennen-
30 Hl'l. Ii. : L'! l'l.l I kvll bei-

(Ilgen. Keine Rechlsaujkünltc . Auskünfte unverbindlich. 
I. I., F r i l h i u i . L i u m a n n t t a d i besitzt eine Frauenlach-

»chulc in der Adoll-llitler-StraOe 187. Vcilangen Sie von 
dort Vordrucke. 

I. P., Pablanltz. Uber den Beruf einer Refcrentln für 
den Krlegtberulswcttkampt kann die Jugendabteilung d t r 
PAP., L , Reichsschatzmeis ter-Schwau-Plau 1, Zimmer 37, 
Autkunlt er te i len. 

Rundfunk vom Freitag 
R e l d h s p r o g r a m m : 8 .00—8.15: zum Hören und 

Behalten: Die elektrische Spannung; 1 1 . 0 0 - 1 2 . 0 0 Opern-
uiiu Konzettmusik; M.15—18.00 Musikalicchc. Kurzweil; 
15.30—16.00 Lied- und Klaviermusik von Schubert; 16.00 
bis 17.00 Buntes Konzert; 17.15—18.30 Konzert; 10.45 -
20.00 Dr. Qoobbcls-Autsatz; „In s o l a g e n " ; 20 .15—21.00 
Unterhaltungsmusik; 21.00—22.00 Beschwingter Mclodien-
relgen. D e u 1 1 c h I a n d t e n d c r: 17.15—18.30 Lled-
und OrdKSt t rmunk von Schubert, Handel und Krommtr; 
20 .15—21.00 Licdsendung „Diu Einsamkei t" ; 21.00—22.00 
Vertraute Klange von Schubert, Mozart, Smetana u. a . 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreltleltung. Amt für Technik, NS.-Bund Deutscher Tech­

nik, im Verband Deutscher Elektrotechniker tVDü.i Im 
NSBDT., Stützpunkt Litzmannstadt, spricht Obering. Kdnel, 
Berlin, über „Der Einsatz von Kleinschwetilgeraten" am 
Mittwoch, 26 . Januar , 17.30 Uhr, Im Uelolgsüial ts iaum der 
FLAU, Melstcrhausst iaBe 114. 

Og. Flchtmhol , Dt. Frauenwtrk . Sonnabend 18.30 Uhr 
Gemeinschaltsabend und Verleihung von Abzeichen. Og. 
Clautewi t i . Freitag 10.30 Uhr Schulung Og.-iieim für FL., 
Walter, Warte der NSV., DAF. und 1 tuucnschai t . 0g . He-
lentnhof. Freitag 10.00 wichtige Dicnstbeiptcchung sämt­
licher Amts-, Zellen- und Ulockwaltcr der NSV. 0g, Flug-
h t f t n . Sonnabend 18.30 Uhr üemeiiiEchaltsabend, Sanger-
haus , Ultckiudeeler Weg 5 . 

ttjittsdinii tue t. Aiitie regelmäßig verzinstes Renteapapier 

Ärgerliche ßoeheiten Oes lofen Druchfehlerteufels 
Solange es Menschen gibt, wird es Fehler, 

°er Druckfehlerteufel hat es schon fertig-
r . r 8 c h t , aus Domänenräten Dämonenräte, aus 
'»reizen Leibreize, aus Kahlköpfen Kohl-

^ ^ ' e , aus der Braut von Messina eine Braut 
d e m Messing, aus marinierten Heringen mar-

ta ^ c " n m ^ * 2 J e r t e Heringe^ aus Bartlosen Brotlose, aus 
(Wuhaiem Furchtbares, aus Ungemütlichem 

llna, ,,frrll'l,? e i nütlichos zu machen usw. Während de« 
en über M Etbjährigen Krieges erschien in einer säch-

im BEM r<ien Zeitung ein Leitartikel, in dem gegen 
hre 1943 V. herannahende Armee Friedrichs des Gro-

- f ? ..eilendeeReichshllfe" gefordert ward. Der 
, } r o c $ S * r " eß jedoch aus Versehen ein „i" aus, 

uiiiC; nun las man „elende Reichshilfe", Setzer 
Jahre hinter 1944 ab •HA! Drucker konnten einige .j,.,,,,- „...ic 

i s cn t t s s e »"J '^edischen Gardinen über dieses hinterli 
m 30. Jf* 2e Wirken des Druckfehlerteufels nachden 

3 der, wie das Beispiel lehrt, sogar gefähr-
nß eint »J % Lagen heraufbeschwören kann. 

clus An'* Goethe hatte in seinem Gedicht vom König 
Südamc"'f v 

e Person» ' . Hiule geschrieben: 

. „Die Augen gingen Ihm über, 
So oft er trank daraus." 

Was aber machte der trinkfeste Druck­
fehlerteufel? 

„Die Augen gingen ihm über, 
So oft trank er daraus," 

Der Dichter Uhland gab der Erstausgabe sei­
ner Gedichte das Leitwort „Lieder sind wir". 
Gedruckt aber stand zu lesen: „Leder sind 
wir". Auch ein harmloses Komma, an falscher 
Stelle erscheinend, kann viel Unmut erwecken. 
So hat te ein Schriftsteller das W o r t geprägt: 
„Zur Arbelt, nicht zum Müßiggang sind wir auf 
Erden." Der Druckfehlerteufel nahm sich In 
diesem Fall das Komma an, und so las man ge­
druckt falsch: „Zur Arbeit nicht, zum Müßig­
gang sind wir auf Erden." 

So ließan sich noch viele Beispiele des un­
seligen Wirkens des Druckfehlerteufels an­
führen, 

Allerdings ist auch mancher Druckfehler 
durch die schlechte, unleserliche Handschrift 
eines Verfassers entstanden, weshalb Setzer 
und Korrektor seufzen: 

„Der eine schreibt passabel —• 
für uns der rechte Mann —, 
der andere miserabel 
auf bös verklecksten Fetzen: 
Da soll dann einer setzen, 
was man nicht lesen kann." 

/ 
Also: nicht gleich schimpfen, wenn in einer 

Ausgabe der „LZ." ein ärgerlicher Druckfehler 
erscheint. Im Krieg arbeitet man auch bei der 
Zeitung viel mit Hilfskräften — und das nutzt 
der Druckfehlerteulei weidlich ausl 

Hans Spacek 

I n d e n H a u p l b u c h h a l l u n g e n d e r D e u t s c h e n 
A k t i e n g e s e l l s c h a f t e n b e s c h ä f t i g t m a u s i c h z u r Z e l t 
m i t d e n B l l a n z a r b c l t e n f ü r E n d e 1043. D i e D t v l d e n -
d a n l l n l e f ü r 1043 w i r d w a h r s c h e i n l i c h e t w a s n i e ­
d r i g e r H e g e n , a l s d i e f ü r 1942, a b e r a u s G r ü n d e n , 
d i e n i c h t i n d e r R e n t u b l l l t i l t d e r d e u t s c h e n A k t i e n ­
g e s e l l s c h a f t e n l i e g e n , s o n d e r n s i c h a u s d e r a l l m ä h ­
l i c h e n W a n d l u n g d e r A k t i e v o m r l s l k o s u c h c n d e n 
T e U l i a b c r p a p l e r z u m r e g e l m ä ß i g v e r z i n s t e n R e n -
t o n p s p l e r e r g e b e n . O b e r d e n V e r l a u f d e r D i v i d e n -
d e n l l n i e i n d e n e i n z e l n e n J a h r e n g e b e n d i e r e g e l ­
m ä ß i g e n V e r ö f f e n t l i c h u n g e n d e s s t a t i s t i s c h e n 
R e l e i i s a m t e s A u s k u n f t , d i e a l l e a n d e r B e r l i n e r 
B ö r s e a m t l i c h n o t i e r t e n A k t l u n u m f a s s e n , s o w i e 
g e l e g e n t l i c h e p r i v a t e E r h e b u n g e n . D a s E r g e b n i s 
d i e s e r U n t e r s u c h u n g e n i s t , d a ß i n d e n J a h r e n 
1933 b i s 1040 s i c h d i e D i v l d e n d e n l l n l e J a h r f ü r J a h r 
e r h ö h t h a t , u m s i c h 1040 g e g e n ü b e r 1933 z u v e r ­
d o p p e l n . D a m a l s b e t r u g d i e D u r c h s c h n l t t s d l v l -
d e n d e 3,87 v . 11., w ä h r e n d s i e 1040 6,ao v . H . e r ­
r e i c h t e . D i e G r ü n d e d a f ü r s i n d b e k a n n t , d i e Ü b e r ­
w i n d u n g d e r A r b e i t s l o s i g k e i t , d a s H e r e i n w a c h s e n 
In d i e V o l l b e s c h ä f t i g u n g u s w . a l s F o l g e d e r n a t i o ­
n a l s o z i a l i s t i s c h e n W i r t s c h a f t s p o l i t i k . V o n d i e s e m 
H ö h e p u n k t i s t l n d e n n u n f o l g e n d e n J a h r e p e i n 
R ü c k g a n g e i n g e t r e t e n . E n d e D e z e m b e r 1041 h i e l t 
d i e D u r c h s c h n l t t s d i v i d e n d e b e i 6,38 v . I i , E n d o 
D e z e m b e r 1942 b e i 5,35 u n d E n d e J u n i 1943 b e t 8,25. 
W ä h r e n d n o c h 1030 z i e m l i c h g e n a u d i e H ä l f t e d e r 
a n d e r B e r l i n e r B ö r s e n o t i e r t e n A k t i e n g e s e l l s c h a f ­
t e n ü b e r 6 v . H . D i v i d e n d e z a h l t e n , w a r e n e s 1042 
n u r n o c h 12,3 v . H . D i e s Ist z u n ä c h s t e l n o F o l g e 
d e r D l v i d e n d c n a b g a b e v c r o r d n u n g , a b e r g l e i c h z e i ­
t i g f a n d d o c h a u c h e i n e s t ä r k e r e A u s r i c h t u n g , 
n i c h t w i e e r w a r t e t n u f d i e o % l g e D i v i d e n d e , s n n -
d e r n - a u f d i e D i v i d e n d e v o n 4 v . I I . s t a t t . I h r A n ­
t e i l i s t b e i a l l e n a n d e n B ö r s e n d e s A l l r e i c h s n o ­
t i e r t e n A k t i e n v o n 17,1 v . H . 1942 a u f 19,7 v . H . 
1043 g e s t i e g e n . 

F U r d e n h i e r d a r g e s t e l l t e n R ü c k g n n g d e r D i v l ­
d e n d e n l l n l e s i n d z u o l n c m T e i l e a u c h R e n t a b l l l t ä t s -
g r ü n d e m a ß g e b e n d , z . B . b e i d e r Z e m e n t i n d u s t r i e 
u n d . d e r T e x t i l i n d u s t r i e , w o a u s k r i e g s b e d i n g t e n 
G r ü n d e n d i e A n l a g e n n u r t e i l w e i s e a u s g e n u t z t 
w u r d e n . A b e r e n t s c h e i d e n d e r j e d o c h Is t d i e A n ­
p a s s u n g d e r D i v i d e n d e a n d e n s i n k e n d e n Z i n s ge ­
w e s e n . W i e s e h r d e r L a n d e s z i n s d i e D i v i d e n d e b e ­
e i n f l u ß t , k a n n a n d e r R e n d i t e n l i n i e a b g e l e s e n w e r ­
d e n . D i e R e n d i t e , d e r a n d e r B e r l i n e r B ö r s e n o ­
t i e r t e n A k t i e n b e t r u g 1033 — 4,10 v . H . , 1940 — 
3,00 v . H „ 1042 — 3,32 V. H . u n d d ü r f t e j e t z t u n t e r 
3,30 v . H . l i e g e n . I n d i e s e m G l e i c h l a u f d e r D i v l d e n ­
d e n l l n l e m i t d e m I . a n d e s z l n s , w o b e i rite D i v i d e n -
d e n l l n l e I m m e r e i n w e n i g h ö h e r l i e g e n w i r d , f i n ­
d e t d i e I m L a u f e d e r l e t z t e n J a h r e g e w a n d e l t e 
S t e l l u n g d e r A k t i e u n d d e s A k t i o n ä r I h r e n N i e ­
d e r s c h l a g . D i e A k t i e h a t w e i t g e h e n d R e n t e n c l i a r a k -
t e r e r h a l t e n u n d d e r A k t i o n ä r v o n h e u t e i s t n i c h t 

m e h r d e r r l s l k e s u c h e n d e T e i l h a b e r , fcndcrn e i n 
a u f s i c h e r e , g l e i c h m ä ß i g e E r t r ä g e , b e d a c h t e r G e l d -
a n l e g e r . 

Zusommenlodung von Teilladungen 
Z u r F ö r d e r u n g d e r W a g e n r H U n i a u s n u U u r i g w e r ­

d e n n e u e E r g t t n z u n g H b e s t l i n m u n g e i i b e k a n n t . I m 
F r a c h t b r i e f z u S e n d u n g e n , d i e T e i l l a d u n g e n n a c h 
e i n e m B e s t i m m u n g s b a h n h o f a n m e h r e r e E m p f ä n g e r 
u m f a s s e n , h a t d e r A b s e n d e r m d e r I n h a l l s s p i i l t e 
a u f f ä l l i g z u v e r m e r k e n : „ Z u s a m m c n l a d u n g " u n d 
d i e s e n V e r m e r k z u u n t e r s t r e i c h e n . B e i W e i t e r s e n ­
d u n g h a t d e r A b s e n d e r do rn F i u e h t b r l e f f ü r d e n 
H a u p t l a u f d i e F ' r a c h t b r i c f e f ü r d i e N a e h l a u f s c n -
d ü n g e n l n e i n e n ) B r i e f u m s c h l a g b e i z u f ü g e n , a u f 
d e m - d i e A n s c h r i f t d e s e r s t e n B e s t i m m u n g s b a h n ­
h o f s a n z u g e b e n i s t . S c h i e ß l l c h s e i p o l h d a r a u f h i n ­
g e w i e s e n , d a ß d e r A b s e n d e r i m F r a c h t b r i e f f ü r 
d e n H a u p t l a u t G e w i c h t u n d B e s t i m m u n g s b a h n h o f 
d e r w e l t c r z u l e l t e n d e i i T e i l l a d u n g a n z u g e b e n h a t , 
u n d z w a r l n d e r I n h a l t s s p a l t e . \ 

Hauptnormstelle für Chemie . 
I m Z u g e d o s Auf- u n d A u s b a u e s d e r p l a n v o l -

l e n G e m e i n s c h a f t s a r b e i t a u f d e m G e b i e t d e r d e u t ­
s c h e n C h e m i e - is t a l s G e m e l n s e h a f t s o r g a n d e r 
N B B D T . R e l c h s f a c h g r u p p c C h e m i e , ' d o s V e r o l n s 
d e u t s c h e r C h e m i k e r u n d d a r W l r t s e h a f t s g r u p p e 
c h e m i s c h e I n d u s t r i e d i e H a u p t n u r m e n s t e l l e C h e m i e 
i m d e u t s c h e n N o r m e n a u s s c h u ß g e g r ü n d e t w o r d e n , 
m i t S i t z i n F r a n k f u r t a . M . A l s Z i e l Ist d i e B e ­
t r e u u n g u n d F ö r d e r u n g a l l e r N o r m ü n g s a r b e i t e n 
a u f d e m G e b i e t d e r C h e m i e , d a m i t d i e V o r t e i l e , 
d i e a u f d i e s e m W e g e z u e r r e i c h e n s i n d , d e r S t e i ­
g e r u n g d e s N u t z e f f e k t e s d e r W l s s o n s c h f a t l l c h e n 
u n d t e c h n i s c h e n A r b e i t d i e n s t b a r g e m a c h t w e r d e n 
k ö n n e n . ' 

. F ü r d i e H e r s t e l l u n g v o n S c h u h w e r k f ü r d e n zi­
v i l e n B e d a r f w u r d e n V o r s c h r i f t e n e r l a s s e n , n a c h 
d e n e n n u r m e h r f ü n f S c h u h g r u p p e n a n g e f e r t i g t 
w e r d e n d ü r f e n . E s s i n d d i e s A r b e i t s - u n d B e r u f s ­
s c h u h e , A r b e l t s s c h u h e m i t H o l z s o h l e n , S t r a ß e n ­
s c h u h e m i t L e d e r o b e r t e l i , S o m m e i - S t r a ß e n s c h u h e 
u n d H a u s - , T u r n - u n d B a b y s c h u h e . ( R A . N r . 10 
v o m 13. 1. 44.) 

T r i n k m i l c h w i r d l a u f e n d ü b e r p r ü f t . S c h o n s e i t 
j e h e r w i r d d i e T r i n k m i l c h l a u f e n d a u f i h r e G ü t e 
ü b e r p r ü f t . D i e H a u p t v o r e i n i g u n g d e r d e u t s c h e n 
M i l c h - , E i e r - u n d F e t t w i r t s e h a f t h a t d i e e r l a s s e n e n 
V o r s c h r i f t e n f ü r d i e D u r c h f ü h r u n g d e r r e g c l m ä f l l -
g e n T r i n k m i l c h p r ü f u n g e n k ü r z l i c h a u f G r u n d d e r 
g e m a c h t e n E r f a h r u n g e n g e ä n d e r t u n d e r g ä n z t . D e n 
B a u e r n u n d M o l k e r e l e n w e r d e n d i e P r ü f u n g s e r c o b -
n l s s o d e r W i s s e n s c h a f t l i c h e n U n t e r s u c h u n g s a n s t a l -
t e n m i t g e t e i l t , d a m i t s i e F e h l e t l n d e r M l l c h -
b e s c h a f t c n h c l t m ö g l i c h s t b a l d b e s e i t i g e n k ö n n e n . 
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[ r r o o s r s , o e r 
» ' ' d i e n K u n s t , d e m F ü h r e r h a u s , 
t j y g e b ä u d e d e r P a r t e i , d e m Khi 

A l s 10S0 d e r F ü h r e r d e m 
I h m a e l t l a n g e m e n g v e r ­
b u n d e n e n A r c h i t e k t e n P a u l 
L u d w i g T r o o s t d e n U m b a u 
u n d d i e A u s g e s t a l t u n g d e s 
B r a u n e n H a u s e s ln M ü n ­
c h e n ü b e r t r u g , g a b e r d i e . 
s e m K ü n s t l e r e i n e A u f g a b e 
v o n h i s t p r l s c h e m A u s m a ß . 
P a u l L u d w i g T r o o s t e r ­
k a n n t e d i e A u f g e b e u n d 
l e g t e m i t d i e s e m B a u d i e 
G r u n d l a g e f ü r e i n e n n e u e n 
m o n u m e n t a l e n , d a s g e ­
s c h i c h t l i c h e W e s e n u n d 
W o l l e n u n s e r e r Z e l t d o k u ­
m e n t i e r e n d e n B a u s t i l , d e r 
I n d e n w e i t e r e n B a u t e n 
T r o o s t s , d e m H a u s d e r 
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6 0 HU N W a c h e a m K ö n i g l i c h e n P l a t z I n M ü n c h e n , 
Piin * V e r t i e f u n g , u n d f o r m e n k l o r e A u s p r ä g u n g 

- „»Mt d c n h a t . „ D c h k m ä l e r e i n e r e d e l s t e n , w a h r 
i n e s T T I F P . < , . ~ . „ . . „ v , o _ 

>rt 1« r * ' e 
-v, K»n«cl>' ttrj.'.^eifclcl G e b o r e n e h a t t e e i n g u t T e i l s e i n e s 
. n o e n o J E j n e r l s c h e n S t r e b o n s s c h o n alB E r b m a s s e m i t 
v V o c h e " " » H i r n e n . G e h ö r t e d o c h d e r g r o ß e C o r n e l i u s d e 

t | . " z u s e i n e n h o l l ä n d i s c h e n V o r f a h r e n . D i e 
\ . A u s b i l d u n g e r f u h r e r b e i H o f T m a n n ln D a r m -
IL.' Wo e r a u f G r u n d e i n e s s o l i d e n W i s s e n s u n d 
fi"Urns u n d i n t u i t i v e n E r k e n n e n s d i e h l s t o r l -

Til' * ni Z u s a m m e n h ä n g e e r f ü h l t e u n d d e n A n s c h l u ß 
V ' f g r o ß e T r a d i t i o n f a n d . E i n e i n j ä h r i g e r Auf-

W ' t In I t a l i e n H e ß I h m d i e I n n e r e V e r w e n d -
j . tf.flir»tv, d e u t s c h e r k l a s s i s c h e r S e h n s u c h t m i t d e m 
a i e ' ^ • . J l h ' f w a n d t e n h e l l e n i s c h e n G e i s t o f f e n b a r w e r d e n , 

d e n S a t t ' W ' r e i f t In d e m K ü n s t l e r d a s k l a r e G e s i c h t se l ­
b e n l a s « 8 .Jc n • M i t c r e n a r c h i t e k t o n i s c h e n Formen6praohr. 
A n n A ^ h ' l ' P | l D e u t s c h l a n d z u r ü c k g e k e h r t , b a u t e r V i l l e n 

- r t t i j i i ^ j L W o h n h ä u s e r i n M ü n c h e n u r 
S c h u r K » ' j l K J ' e n . s e i n u n i v e r s e l l e r G e i s t a b e r b e g n ü g t s i c h 

: h a n , ™ 

rf die 

a r c h i t e k t o n i s c h e n P r o b l e m e n u n d l l p d e t a u c h h i e r 
d i e u n s e r e r Z e l t g e m ä ß e n L ö s u n g e n . S o w u r d e e r 
A r c h i t e k t d e s N o r d d e u t s c h e n L l o y d u n d ü b e r n a h m 
d l o I n n e n r a u m g e s t a l t u n g d o r L l o y d - D a m p f e r „ M U n -
s e h e n " , „ E u r o p a " , „ B e r l i n " u n d „ C o l u m b u s " . M i t 
e i n e r a l l e W l r k u n g s m ö g l l c h k e l t e n s i n n v o l l a u s ­
n u t z e n d e n p l a n v o l l e n G e s a m t g e s t a l t u n g w i r k t e e r 
a u c h h i e r b a h n b r e c h e n d , ä h n l i c h w i e e r a u c h a l s 
g e n i a l e r M ö b e l g c s t a l t e r d a s d e r Z e l t g e m ä ß e r e -
p r ä s e n t a b l e M ö b e l f ü r g r o ß e R ä u m e s c h u f u n d u n s 
d a m i t v o n d e n l ä n g s t n i c h t m e h r z e i t g e m ä ß e n a l t e n 
„ s o l o n f ä h l g e n " M ö b e l f o r m e n b e f r e i t e . D i e g r ö ß t e n 
A u f g a b e n a b e r s t e l l t e I h m d e r F u h r e r m i t d e n 

M ü n c h n e r B a u t e n , In d e n e n s i c h d i e g a n z e k ü n s t ­
l e r i s c h e K r a f t d i e s e s M a n n e s a u s s p r a c h . H i e r 
s t r e b t e e r k e i n e v e r s t a n d e s m ä ß i g e S t i l k u n s t a n , 
s o n d e r n e r b a u t e f ü r d a s V o l k . U n d w a s s i c h l n 
v i e l e n J a h r h u n d e r t e n v o r h e r o f t m o l s v o l l z o g e n 
h a t t e : D a ß d i e A r c h i t e k t u r v o n a l l e n K ü n s t o n 
z u e r s t d e n G e i s t d e r Z e l t b e g r i f f u n d p r ä g t e , d a s 
g e s c h a h a u c h j e t z t m i t d e m W e r k P a u l L u d w i g 
T r o o s t s , d e s s e n B a u t e n d a s V o l k s o f o r t a l s A u s ­
d r u c k s e i n e r Z e l t b e g r i f f u n d l n s e i n e n B e s i t z 
ü b e r n a h m . V i e l z u f r ü h r i e f I h n m i t t e n a u s g r o ß e n 
I d e e n u n d P l ä n e n d e r T o d a m 21. J a n u a r 1934 a b ; 
s e i n W o r k a b e r l o b t w e l t e r a l s G r u n d l a g e fUr d i e 
n a c h i h m S c h a r r e n d e n . D e r F ü h r e r h a t i h n I n 
g a n z b e s o n d e r e r W e i s e g e e h r t , I n d e m e r s e i n e n 
N a m e n a n d i e S p i t z e d e r E h r o n l l s t e d e r N a t i o n a l ­
p r e i s t r ä g e r s e t z t e . 

Hälef Und der Dieb / Eine arabische Schnurre von Rudolf Schwanke 

s e h t e 
chrri'iL 

d e r Ken^UÄ 

ng folgt) 

d a m i t , er b e s c h ä f t i g t s i c h a u c h m i t I n n e r -

Eines Tages kam der reiche Gewürzhändler 
Halef Ibn Batutan zum Kadi gelaufen. 

„O, Weisester unter den Weisen", begann 
er mit vor Erregung zitternder Stimme, „du 
mußt mir helfen, oder Ich bin in wenigen Mon­
den ein bettelarmer Mannl" 

„Was ist geschehen, Ibn Batutan?" fragte 
der Kadi und sah den Besucher aufmerksam an; 
„Erzählel" 

„Ich werde bestohlen, seit einer Woche tag 
lieh gemein bestohlen! Jeden Tag fehlt aus 
meinem Lager ein Korb der edelsten und teuer 
sten Gewürze, obwohl ich den Speicher sorg 
fältig des Nachts verschließe. Der Dieb treibt 
sein Unwesen am hellen Tag." „Mast du Ver­
dacht auf eine bestimmte Person?", wollte der 
Kadi wissen. „Auf keine bestimmte, Herr, und 
darum auf alle, die in meinem Hause arbeiten 
Der Dieb muß mit der Ortlichkeit genau' ver­
traut sein." 

„Es ist gut, Ibn. Gehe jetzt heim. Morgen, 
gegen Mittag werde ich zu dir kommen. Sorge 
dafür, daß alle Leute, die bei dir beschäftigt 
werden, anwesend sind." 

Am nächsten Tag erschien der Kadi zur fest­
gesetzten Stunde. Am Halfter führte er einen 
Esel mit sich. 

Als alle im Hause Beschäftigten versammelt 
waren, begann der Kadi: „Euer Herr, der ehren 
werte Halef Ibn Batutan, wird seit einiger Zeit 
in^ der gemeinsten Weise bestohlen. Die Arl 
der Diebstähle läßt darauf schließen, daß dei 
Spitzbube leider unter euch zu suchen ist. Iht 
seht, ich habe einen Esel mitgebracht, er Ist 
ein selten kluges Tier und wird den Dieb ent­
decken. Tretet herbei und legt eure Hände 
auf seine rechte Hinterhand. Sobald ihn der 
Schuldige berührt, wird er schreien." 

Einer nach dem anderen trat an das Tier 
heran und tat, wie ihm befohlen, doch der Esel 

blieb stumm. Als der letzte Mann herangetre­
ten war, befahl der Kadi; „Haltet alle eure 
Hände in die HöheI" 

Und siehe, alle hatten schwarze Hände, 
denn der Esel war mit Ruß bestrichen, nur der 
alte Hamjah nicht. 

„Du bist der Dieb!" rief der Kadi. 
Zitternd gestand der Alte. Aus Angst vor 

Entdeckung hatte er den Esel nicht berührt. 
gf. 

Erzählte Kleinigkeiten 
Kai Lernt e r z l h l t : Als Faganlnl , der König der Oeigtn-

künst le t , in London Triumphe Iclcr lc , kam ein gcwl i ie r 
Dr. Ilallcday, Leiter des I r rcnhaujcs zu Ledlam, mit einem 
Anliegen zu Ihm: Et sitze da in seiner Anstalt ein Junger 
Edelmann, Erbe eines der größten englischen Vermögen, 
der von zeitweiliger Tobsucht betallen sei . Paganlnl möge 
doch versuchen, den Unglücklichen durch das Wunder seiner 
Kunst zu hellen. Der ewige Dunk der Familie und ein 
Honorar von 200 Pfund seien Ihm g-.-v.iB. Paganlnl machte 
sich bereitwillig auf den Weg. Er träumte von einer zaube­
rischen Heilung durch die Kralt der Musik, wie t l e uus 
oftmals Überliefert l t t : Die fessellos rasenden, die seclen-
losen oder bösen Kräfte der Natur s ln t t l g t en , beugten upd 
ordneten sich vor der Macht der Töne Nicht t o der junge 
Lord. Als die ers ten Töne der Melt lcrgelgc erklangen, fiel 
er Uber Paganlnl her und richtete ihn mit Fäusten, Nägeln 
und Zähnen dermaBen zu, daB er nur mit Mllhe In Sicher­
heit gebracht werden konnte und tagelang das Bett hil l tn 
muBte. . . . Und die 200 Pfund bekam er auch nicht! 

* 

Arthur Schopenhauer duldete von den Menschen nicht, 
'•fi sie Ihm Unannehmlichkeiten be re i t e t en : , da schlug er 

unbarmherzig zurück. Aber seinen Pudeln, die er mehr a l t 
die Menschen l iebte, sah er viel nach. Zwei neue Ihrer Art 
waren kaum voneinander zu unterscheiden, weshalb einmal 
ein Bekannter sich neugierig e rkundig te : „Herr Pro le i sor , 
wie halten Sie btoB die beiden Tiere ause inande r?" Der 

-ui;,- Philosoph e r l äu te r t e : „ 0 h . das Ist nicht t infacht 
Wenn ich dem Cäsar die Hand In den Mund stecke und er 
schnappt so derb zu, daB es mich schmerzt, dann l t t t s 
der Bru tus . " 

m 3 0 . J a n u a r t r i t t d a s g e s a m t e D e u t s c h t u m a n — D u b i s t d a b e i ! 
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Au&imvtmiWmlhSlmriL Auch Lancellenftätt mar einft eine rührige Weberftat* ^v^^^JS^i 
Gauhauptstadt 

Fast 700 neue Lebensretter ausgebildet. Aul 
der gemeinsamen Landesverbandstaqunq der 
Deutschen Lebensrettungsgesellschaft (DLRG.) 
der Landesverbände Grenzrhark und Warthe­
land wurde mitgeteilt, daß im letzten Jahr 684 
Grundscheine, 139 L e i 6 t u n g s - und 9 Lehrscheine 
neu ausgestellt wurden, so daß über 800 neue 
Lebensretter zu der bisherigen Zahl der 
Scheininhaber hinzukamen. Die Mitglieder­
zahl des Landesverbandes Warthefand beträqt 
jetzt 611. Bemerkenswert ist, daß nunmehr 
jeder G r u n d 6 c h e i n i n h a b e r Mitglied der DLRG. 
sein muß, so daß sich dadurch die Zahl der 
Mitglieder weiter erhöhen wird. Da der Lan­
desverbandsführer Wattheland, Pahlke, sein 
Amt zur Verfügung stellte, wurde der LV.-
Führer Grenzmark, .lasier (Schneidemühl), 
gleichzeitig zum LV.-Führer Wartheland er­
nannt, Leutnant Wit te (Posen) wurde zum 
Stellvertreter bestimmt. Zum neuen Bezirks­
leiter für Leslau wurde Kamerad Zapf berufen. 
Als Verbindungsmann zum DRK. wurde Ka­
merad Rueff (Posen) bestätigt. Noch in diesem 
Jahr sollen in unserem Gau 7 neue DLRG.-Be­
zirke neu gegründet werden. 

Kutno 
eg. Gastwirte laden Fronturlauber und 

Kriegsversehrte ein. Die Kreisgruppe Kutno 
der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beher-
bergungsgewerbc hat te die sich auf Urlaub be­
findlichen Frontkämpfer und Kriegsversehrte 
eingeladen. Der Kreisgeschäftsführer Herbst 
begrüßte die Gäste, darunter die Offiziere, 
Kreisleiter, Bürgermeister und andere Behör­
denvertreter . Das Gaststät tengewerbe macht es 
sich zur Pflicht, dem Fronturlauber und Kriegs­
versehrten durch gute Betreuung wenigstens 
einen kleinen Teil des Dankes der Heimat an 
die kämpfende Truppe abzustatten. Diese Ver­
anstaltungen 6 ind in den zu betreuenden Krei­
sen im vorigen Jahre begonnen und sollen 
diese noch mehr durchgeführt werden. Die 
Veranstaltung begann mit einer aemeinsamen 
Kaffeetafel. Anschließend drückte Ritterkreuz­
träger, Major d. R. Kilian, Freude und Dank 
an d'e Ga6ts tät tenbetr iebs lührer namens der 
Soldaten aus. Derartige Veranstal tungen zeigen 
dte enge Verbundenheit zwischen Heimat und 
Front. Noch mehr, so betonte der Bürgermeister, 
wollen wir unsere Pflicht- tun, um den großen 
Sieg zu erringen. Eine gute Militärkapelle 
brachte Musik und kleine Einlagen, die viel 
Applaus fanden: Die Ansagen machte Gerda 
Lindt (Breslau). Auch die Rollschuhnummer 
von Gerdi Gerlach gefiel. Diese Darbietungen 
erfolgten beim gemeinsamen Abendbrot der 
ganztägigen Betreuung. 

Brunnstadt (Osorkow) 
et. Jagdkönig mit 47 Hasen. Bei einem im 

Bezirk Parnstätt durchgeführten Treibjagd wur­
den von nur wenigen Schützen 295 Hasen zur 
Strecke gebracht. Jagdkönig wurde mit 47 
Stück Amtskommissar Hinz. 

Wegen seines stolzen Namens steht heute 
das nur 14 km 6 ü d l i c h von Litzmannstadt ge> 
legene, durch die Zufuhrbahn aber scheinbar 
noch näher an das Industriezentrum herange­
rückte Lancellenstätt, das frühere Rzgow, in 
der Reihe der Orte kriegerischer Tradition. Man 
muß es in einem Atemzug mit Litzmannstadt, Löwen6tadt, Kutno, Q u a d e n 6 t ä d t , Briesenruh 
(Kr. Turek) nennen. Da der bekannte Gräber­
berg von Rzgow, dieser große Heldenfriedhof 
aus dem Ersten Weltkrieg, auf dem Boden der 
Gemeinde liegt, mahnt er täglich sichtbar an 
die soldatische Verpflichtung, die diese blutge­
tränkte Erde uns Nachfolgenden auferlegt. Der 
Ortsnamen Lancellenstätt aber knüpft dann 
nooh besonders wie der von Litzmannstadt und 
Löwenstadl an die Kriegsgeschichte gewordene 
Durchbruchsschlacht des Generals der Infan­
terie Karl Litzmann bei Brzeziny an. Der ein­
stige Batterieführer und später General Otto 
Lancelle gehört zu den Mitgewinnern des Litz­
mann-Durchbruch«, dem er durch da6 helden­
hafte Durchkämpfen mit seinen tapferen Ge­
schützbedienungen zum Gelingen verhalf. 

Ist also die Soldatentradition, dieser am 16. 
Mai 1943 mit dem Ehlennamen des im Ruß­
landkrieg gefallenen Generals Lancelle bedach­
ten Gemeinde, techt geläufig und durch das 
Hochkreuz des Gräberberges weithin sichtbar, 
so ist eine andere Verwandtschaft mit dem 
nahen Litzmannstadt weniger bekannt: es ist 
das einst Gemeinsame zweier Weber6tädle. 
Dabei ist zu bedenken, daß die alte Siedlung 
Rzgow f a 6 t auf ein Jahrtausend zurückgeht, 
und auch die einstige Verleihung de6 Stadt-
rechtes im Gegensatz zu dem erst etwa über 
ein Jahrhunder t alten Litzmannstadt auf das 
Jahr 1378 zurückgeführt werden kann, eine 
Zahl, die heute 6 t o l z über dem Eingang des 
einstöckigen Rathause'» von Lancellenstätt 6teht. Ursprünglich nach Deut6ch-Schro-
dai» hen Stadtrecht gegründet, wurde dasselbe 
1467 von Kasimir III. ausdrücklich bestätigt 

und die Gemeinde in e'ne Stadt mit dem be­
kannten Magdeburger Recht umgewandelt. 

im Laufe der Jahrhunder te entwickelte s i :h 
im einstigen Rzgow ein recht aufstrebendes, 
fleißiges Bürgertum. D a 6 Handwerk war neben 
dam Bauerntum dadurch gekennzeichnet, daß 
sich fast in jedem Bürgerhaus einer oder meh­
rere Webstühle befanden. In dieser Entwick­
lung ist d : e an dem Schnittpunkt der Haupt­
straßen Pabianitz—Tomaschow und Litzmann­
stadt—Petrikau gelegene Weberstddt mit die­
sen bekannten Tuchmacherstädten gemeinsam 
zu nennen. Ja, 6 i e gehörte zu denen, die man 
wie Brunn6tadt, Gornau, F r e i h a u 6 , Wirkheim 
Turingen, Kaiisch als Vorläufer des Textil--
zentrums Litzmannstadt bezeichnen kann. 
Heute sind davon allerdings kaum noch Spuren 
vorhanden, da auch nicht mehr ein einziger 
Webstuhl in der heute ausgesprochenen Land­
stadt anzutreffen sind. Aber im 16. Jahrhundert 
wurde genau wie in Pabianitz eine deutsche 
Tuchmaoherinnung gegründet und eine Walk­
mühle ,am Ner errichtet. Diese letztgenannte 
Gerechtsame spricht damit von einem Vorzug, 
den Rzgow gegenüber dem früheren Lodsch 
hat te : der des geeigneten Wassers. Die Tucii-
macherei wie die spätere Textilindustrie sind 
Großverbraucher von Wasser, so daß man sie 
geradezu aus wassergebundene Industrie an­
spricht. 

Während im benachbarten Pabianitz und 
zahlreichen anderen Tuchmacherstädten unse­
res östliohen W a r t h e ! a n d e 6 der Anschluß von 
Handwerklichen zur industriellen Herstellung 
gefunden wurde, war dies in Lancejlenstätt 
nicht der Fall. Von Jahr zu Jahr klapperte ein 
Webstuhl weniger in den Häusern, und die 
Bewohner suchten Beschäftigung im Textilmit­
telpunkt Litzmannstadt oder legten sich ganz 
auf die Landwirtschaft. Doch aus dem Kranz 
der Webenstädte im Osten unseres Heimat­
gaues ist bei deren geschichtlicher Betrachtung 
nach Lancellenstätt nicht wegzudenken. ge. 

D e r V o r s i t z e n d e d e r H a u p t v c r e l n l g u n g z u5uJ 
h a t d i e d e n Z u c k e r f a b r i k e n I m R e i c h gemttQJH 
A u f l a g e n : a) n u r d i e M e l a s s e m e n g e n z u

 ve'J5l 
f e n , d i e n i c h t e i n g e l a g e r t w e r d e n k ö n n e n , b) " 3 
k a u f e n u r f ü r d i e A b l i e f e r u n g In d e r Z e i t 
1 O k t o b e r 1043 b i s 15. J a n u a r 1944 z u t ä t i g e n , « 1 
s o f o r t i g e r W i r k u n g a u f g e h o b e n . D i e F a b r i k e n »"] 

llS BM e r m ä c h t i g t w o r d e n , s o w o h l z u r s o f o r t i g e n a l s 
z u r s p a t e r e n A b l i e f e r u n g M e l a s s e z u vorKB' 
j e d o c h n u r d a n n , w e n n i h n e n v o n d e n Vei te» ' ! ] 
o d e r V e r b r a u c h e r n d i e B e z u g s c h e i n e ü b e r difta 
k a u f e n d e M e n g e e i n g e r e i c h t w o r d e n s i n d . * 8 
d i e Z u c k e r f a b r i k e n n i c h t In d e r L a g e s i n d , Jgk 
I h n e n g e m a c h t e n A u f l a g e n w e g e n d e r Abliefen*"! 
v o n S c h n i t z e l n v o l l z u e r f ü l l e n , I s t d e r H a u p ™ l 
e i n l g u n g M e l d u n g z u m a c h e n . 

Tuchingen (Konstantynow) 
eg. Ein Mann vom Afrikakorps spricht 

Kriegserlebnisse. Am kommenden Sonnabejl 
dem 22. Januar, wird die NSDAP.-OrtsgruKl 
Erlebnisschilderungen des SanitätsfeldweMl 
Walter Buhmann hören, der den ganzen Verl ' l 
der Afrika-Kämpfe mitmachte und kürzlich *J 
Kriegsgefangener ausgetauscht wurde, D* 
außer dem Kampf an der Front später in 

Weiterer Auebau unferer Feuermehren im Warthegau 
Am letzten Sonnabend traten auf Anord­

nung des Landeslührer6 der Feuerwehren, Rit­
terkreuzträger Kilian, die Bezirksführer der 
Freiw. Feuerwehr des Warthegaues zu einer 
reichhaltigen Arbeitstagung im Kutnoer Rat­
haus zusammen. In Erfassung der Zeitlaqe ließ 
sich der Landesführer Kurzberichte über das 
Feuerlöschwesen in den einzelnen Regierunqs-
Bezirken erstatten, üm auf Grund dieser Erklä 
rungen die Belange aller Feuerwehren höhe-
renorte anzubringen und den mühevollen Auf­
bau des Feuerlöschwesens der Vollendung 
näherzubringen. Anfangs unmöglich erschei­
nende Arbeit wurde bereits geleistet, wei tere 
Arbeit muß und wird geschaffen. Die zielbe­
wußten Richtlinien und Anweisungen, die 
durch den Landesführer für das Jahr 1944 den 
Bezirksführern gesteckt wurden sollen vor allen 
Dingen der weiteren Ausgestaltung der Weh­
ren mit motorisierten, Löschgeräten und Ausrü­
stungen, dem Ausbau v o n 1 Gerätehäusern und 

Feuerlöschteichen dienen, damit auch die 
kleinste Gemeinde ihren ausreichenden Feuer­
schutz besitzt. Der personelle Stand der Weh­
ren wird auf die Friedensstärke gebracht, wo­
bei im Notfalle die Heranziehung von Frauen 
zum Feuerlöschdienst erwogen wurde; um die 
durch Einberufungen der jüngeien Jahrgänge 
zur Wehrmacht entstandenen Lücken auszu­
gleichen. Die' bereits im Altreich bestehenden 
Frauen wehren haben 6k h bestens bewährt. Die 
im War thegau bereits aufgestellten' Hitler-
Jugend-Feuerwehrscharen haben im Einsatz 
ihre Feuerprobe bestanden. Diesem Aufbau 
wird allseits weitestgehende Aufmerksamkeit 
gezollt. 

Die weiteren Arbeitstagungen der Bezirks­
führer werden auf Anregung des Landesfüh­
rers allmonatlich in den Bezirksstädten abge­
halten werden, um die laufenden Anforderun­
gen ohne Aufschub zu erledigen. Der Ausbau der 
Feuerwehren wird planmäßig fortgesetzt. 

Gefangenschaft die feindlichen Länder LlS>j 
Kanada und England sah, wird er rfl» 
cherlei Beobachtungen von „drüben" schlldjj 
können. Die Veranstal tung beginnt um 
Uhr und wurde, um allen deutschen Bewohn* 
Gelegenheit zu geben, daran teilzunehmend 
den großen Saal des Deutschen Hauses a"1* 
räumt. 

I . Z.-Spott irom T a g e 
Kriegsbedingte Gestaltung des Kanusport' 

A u f d e r M ü n c h e n e r T a g u n g d e r d e u t s c h e n 51 
n u f a h r e r m a c h t e d e r R e l c h s f a c h a m t s l e i t c r jjp 
E c k e r t l ä n g e r e A u s f ü h r u n g e n ü b e r d i e f»e"3 
t u n g d e s K a n u s p o r t e s Im S o m m e r 1944. f a n j l 
w i r d d e r g e s a m t e S p o r t b e t r i e b w i e In d e n blstja 
g e n K r i e g s j a h r e n a u f d e n G e b o t e n d e r K r l e g j | 
r u n g l n d e r H e i m a t u n d a n d e r F r o n t a u f g e t » » 
N u r d a s , w a s z u r E r t ü c h t i g u n g d e r J u g e n d . F% 
k ü n f t i g e n S o l d a t e n s o w i e d e r P f l e g e d e r L e " 3 
Ü b u n g e n d e r F r a u e n u n d M ä d e l d i e n t , w i r d w " ' ! 
g e f ü h r t 

Ruderlehrer Borrmann spricht in Kallsc* 
D e r b e k a n n t e s t e d e u t s c h e R u d e r l e h i e r BjL 

m a n n ( B e r l i n ) b e s u c h t n u f e i n e r I n s p e k t i o n ! » : , 
d u r c h d i e G a u e D a n z l g - W e s t p i - c t i B e n u n d War"! 
l a n d a m M i t t w o c h , d e m 26. J a n u a r a u c h K a U 5 
B o r r m a n n , d e r s c h o n m e h r f a c h i n K a l l s c h Hu<5 
l e h r g ä n g e a b g e h a l t e n h a t , w i r d a m 26. J a n u a r V J 
20 U h r i m R a t h a u s s a a l e i n e n U c h t b t l d c r v o P j 
h a l t e n , w o z u d i e F r e u n d e d e s W a s s e r s p o r t s b « " 
d e r s e i n g e l a d e n s i n d . 

MSV. Großdeutschland spielt guten Hand*|[ 
D i e S G O P . M a g d e b u r g h a t t e a m S o n n t a g J 

H a n d b a l l e l f d e s M S V . G r o ß d e u t s c h l a n d z u gS 
N a c h s c h ö n e m , o f f e n e n V e r l a u f k o n n t e n d i e 1JJ 

. d e b u r g e r d a s F r e u n d s c h a f t s s p i e l a u f G r u n d 13 
g r ö ß e r e n S p i e l e r f a h r u n g m i t 7:S (2:1) g e w l n " ! 
I m m e r h i n Ist z u b e a c h t e n , d a ß d i e S o l d a t e n e l f "L 
s e i t v i e r M o n a t e n b e s t e h t u n d I n n e r h a l b d l j j 
k u r z e n Z e l t z u e i n e r r e c h t s t a r k e n Spie le i rUH 
z u s a m m e n g e w a c h s e n i s t . 

Schwerer Verlust tOr den 1. FCN. Der langjährig« 
wart de: 1. FC. Nürnberg, Köhl, ist in einem Lazarett •[ 
ner Verwundung erlegen, die er bei den Kämpfen » ' v 
Ostfront erlitten hat. Köhl spielte mehrfach in der t>"j 
sehen Oau-Auswahl. hütete Jahte hindurch das Tor 
Kürnbcrg-FUrther-Stiidtcelt und wurde auch einmal 
Matlonalmannschalt berufen. 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y GISH.4 LUISE. 16. /. 1944. Die 
Geburt Ihres 6. Kindes zeigen in 

dankbarer Freude an: ü-ilaupt-
sturmlührer E. Prischmuth, z. Z. 
U-Obersturmtührer I. d. Wallen-ü 
und Frau Luise Prischmuth, 
z. Z. Stadt. Frauenklinik, Robert-
Koch-Straße 13. 

Nach Gottes Willen s ta rb 
Im Lazaret t an einer im 
Osten Im September 1942 
er l i t tenen schweren Ver­

wundung mein lieber Gatte. Sohn, 
Bruder, Schwiegersohn, Schwager 
und Onkel, der Obergrenadler Johann Kasprzyk 
Inhaber des EK. 2 . Kl. und des 

Verwundetenabzeichens 
Im Alter von 35 Jahren. Die 
Trauerfeier findet am Frei tag, dem 
2 1 . 1. 1944. um 15 Uhr von der 
Leichenhalle des Hauptr iedhols , 
Sulzlclder StraBe. aus s t a t t . 

In tiefer Trauer : 
Dil Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt . den 2 1 . 1. 1944. 

Gott dem Allmächtigen hut es ge­
fallen, am Mittwoch, dem 18, 1. 
1944, um 6 Uhr morgens unsere 
innigstgcllcbtc Tochter, Schwester, 
Nichte und Kusine 

Edith Bonk 
im Alter von 14 Jahren In die 
Ewigkeit abzuruten. Die Beerdi­
gung der teuren Entschlalencn lin­
det Sonnabend, den 22 . 1. 1944, 
um 14 Uhr vom Trauerhause a u s 
s t a t t . 

ln t icicr Trauer : 
Dia Hinterbliebenen. 

GG., Tomaschow Maz.. Weideweg 12. 

Schmcrzerlülit geben wir die trau­
rige Nachricht. daB mein lieber gu­
ter Lebensgelähr tc , unser t reusor-
gender Vater, Schwiegervater und 
GroBvater. unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 
Heinrich Blepenhaueen 

Bctrlebnprüler 
geb. am 4. Dez 1875 In Lemgo. 
uns durch den Tod am 18. Januar 
1944 plötzlich entr issen wurde . 
Li tzmannstadt . Mittagweg 38 . 

In Heister Trauer : Die Gattin Kä­
the (Depenhausen, geb. Janier, 
nebst Kindern und Verwandte. 

Am 18. 1. verschied nach kurzem 
Leiden mein lieber Mann, unser 
lieber Vater. Schwiegervater und 
Qroßvalcr 

J o s e f Mentzel 
Im Alter von 82 Jahren. Die Be­
erdigung lindet am Sonnabend um 
15.30 Uhr von der Kirche aus aut 
dem Frlcdhol an der Posencr Str . 
Sta t t . 

In tiefer Trauer : 
Die Hinterbliebenen. 

Kaiisch. Linzel Slraüe 5 . 

Nach langem Leiden verschied am 
18. 1. mein lieber Gatte, unser 
guter Valer, Bruder. Schwieger­
vater , Großvater 
't Werner Krieger 
im Alter von 50 Jahren. Die Be­
erdigung findet am Freitag um 
13.3t) Uhr von der Leichenhalle 
des Fricdhols Erzhausen aus s ta t t . 

In tiefer Trauer : Gattin, Kinder, 
Geschwister und Enkelkinder. 

O F F E N E S T E L L E N 
Größeres Induslriework sucht zu baldi­

gem Antritt für in teressante Arbeits­
gebiete mehrere geeignete gulc Steno­
typistinnen, die an gewissenhaftes und 
selbständiges Arbeiten gewöhnt sind. 
Aulstiogsmögllchkcitcn vorhanden. .Mi: • 
(Uhrliche Bewerbungen mit Lichtbild, 
Lcbcnslaul und Zeugnisabschriften so­
wie GelialtsansprUcben nur solcher 
Kräfte, die mit der Freigabe der jetzi­
gen Dienststelle rechnen können, sind 
zu richlen u. A 2723 an LZ. 

G r ö ß e r » Industf lawtrk sucht einen viel­
seit ig e r lahrcncn Kaulmann lür be­
triebswirtschaftliche Aulgaben. Orga­
nisat ion. Revision usw. . in leitender 
ausbaufähiger Stellung. Bewerber mit 
entsprechenden Kenntnissen und Er-
lahrungen r idi ten Angebote mit Anga­
be der Gchaltsansprüche und Beifü­
gung der Üblichen Unterlagen unter 
A 2703 an LZ. . 

BOrokratt, mit Grundlagen der Buchhal­
tung ver t raut , gesucht, Aussicht aul 
Ausbildung. Handschrlltllclic Bewer­
bungen bis 3 1 . 1. unter 4612 an LZ. 

Größeres Industriewerk am Platze sucht 
einen im Luitschutz erfahrenen Mitar­
bei ter , der als Werklultschutzleitcr die 
Gesamtlci tung und Verantwortung lür 
den Luitschutz übernehmen kann. Es 
kommen daher nur Bewerber In Frage, 
die Uber ausreichende Kenntnisse und 
Erfahrungen verlUgcn. Angebote mit 
den üblichen Unterlagen sind zu rich­
ten u. A 2704 an LZ. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N T H E A T E R 
Der Baubevollmächtigte des Reichsministeriums Speer. Betrifft: Bodarlsmoldung 

an Baueisen und Bauholz für das II. Quartal 1944. Die Bcdarismcldungen für das 
II. Kalendervicrlel jahr 1944 müssen bis spä tes tens zum 28. 1. 1944 hol mir ein­
gereicht werden. Bauholz Ist nach Schnitt- und Rundholz aufzuteilen. Bcdaris­
mcldungen, die nach diesem Zeitpunkt bei mir eingehen, können nicht mehr be­
rücksichtigt werden. Ich weise darau l hin. daß nur der dr ingendste , in dem jewei­
ligen Kalcnderviertel iahr ta tsächl ich aul t re tcndc Bedarf zu melden ist . Anforde­
rungen bei meiner Dienststelle sind nur lür genehmigte Rauvorhaben zu stel len. 
Die Genchmigungs-Nummer und fjder Bedarfsträger mihi bei der Badartsmeldung 
anzugeben. Posen, den 15. Januf r 1944. 

Der Baubevollmächtigte des Relchsminlstcrlums Speer 
im Bezirk der RUstungsinspektlon XXI. 

Dtr Polizeipräsident Ll lzmannstadl . Am Sonnabend. 22. 1. 1944. und Sonntag, 
23 . 1. 1944. linden im Bereich des Luitschutzortes Litzmannstadt (Litzmannstadt 
und Pabianitz) i iai isunlcrwelsungcn durch die Amtsträger des Reichslultschutz-
bundes s t a t t . Alle lullschuizpflichiir.cn Personen (die gesamte Bevölkerung Ist laut 
Oesetz vom 15. 3 . 1943 zum Luitschutz herangezogen) haben an diesen Unter­
weisungen teilzunehmen. Unberechtigtes Fernbleiben wird bestraft . 

Li tzmannstadt , 20 . 1. 194-1. Der Polizeipräsident als ör t l . Lullschutzlei ter 

Dtutschsprcchendes Mädchen oder Junge 
Frau Ihr Haus- und Gartenarbei t ge-
sucht. Angebote u. 4614 un LZ. 

Oberhelzer für größeres Tcstl lwcrk, 
1800 qm Hcizllliche, gesucht. Ange­
bote unter A 2721 an LZ. 

S T E L L E N G E S U C H E 
Bllanzbuchhalttr aus dem Altreich, im 

Industr iebetr ieb tät ig, llrm ln Stcuer-
saclien. übernimmt Buchlührungs- und 
Abschlußarbeiten. Ang. u. 4619 an LZ. 

Deutscher, 49 Jahre , sucht Posten als 
Inkasscnt . Angebote u. 4016 an LZ. 

Reichsdeutscher, landw. Administrator, 
Berulslandwirt , 54 Jahre a l t , sucht Im 
Kreis Li tzmannstadt , Stellung aul 
großem Betrieb oder mehrere Betriebe. 
Bin in ungekündigter Stellung 3 Jahre 
im Osten tät ig. Antrit t am 1. März 
1944. Angebote erbi t te an Admini­
s t r a to r Adolf Rum in Wehrmaditgut 
Oparow, Post Mikolajow, Lemberg 
Land, Oalizien. 

Jung« Sekretär in und Korrespondentin 
sucht Anstellung in einem großen In­
dust r iebet r ieb . Ang. u. 4609 an LZ. 

U N T E R R I C H T 
Wir er te i l t 14iährigcm Jungen der 

4 . Klasse Nachhllle-Untcrricht? Fern­
ruf . 132-28. 

M I E T G E S U C H E 
Älterer techn. Angestell ter , a l leinstehend, 

sucht gut möbl. Zimmer in Gornau in 
der I lc r rens t r . oder in der Nähe der 
Herrcnstr . , evtl . mit Verpflegung. An­
gebote unlcr A 2719 an LZ. 

Ellern suchen für ihre 15- und 17jährl 
gen Kinder Wohnung u. Beköstigung 
bei guter Familie. Ang. u ' 4 6 1 3 an LZ 

Suche dringend möbliertes Zimmer lür 
drei erwachsene Personen mit Kochgc 
lep.enhcit Im Zentrum der Sladt . An 
geböte unter 4606 an LZ. 

'Äl tere Dame sucht tielles Leerzimmer. 
Auge böte unter 4620 an LZ. 

Gut möbl. Zimmer von Rb.-Inspektor ge 
sucht. Angebote unter 4600 an LZ 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt . 33 /14 . Verteilung von Niederwild. Bei 
nachstehenden zum Niederwildverkauf zugelassenen Kleinvertcilern kommt ab so­
fort auf den Abschnitt S IV der Zuckerkarte laut nachstehender Nummernloigc 
Niederwild zur Verteilung: Bauer Erich Nr. 2951—3200 . Bernstein E. Nr. 1791—1940, 
Biegusch Robert Nr. 4 1 6 6 — 4 5 7 5 . Druse Adoll Nr. 2616—3185 , Halle Gustav 
Nr. 2036—2535 , Hillcr B r u n o ' N r . 2601—3100 . Hohenstein G. Nr. 1281—1630 . 
Nierengarten Fr. Nr. 3251—3750 , Pohl E. Nr. 511—600. Schwinger A. Nr. 4546 
bis 4795 , Slcldel Arno Nr. 4336—4585 . Wlldcmann Lotte Nr. 3696—4195 , Zielkc 
Eugen Nr. 2496—3270 . Zollcr Rclnhold Nr. 1401—1900. Hubert H. Nr. 526—700 , 
Gebr. Ignatowltsch (Adoll-Hitler-Straße 127) Nr. 2226—2690 . Die Verbraucher 
werden angehal ten, das ihnen zustehende Niederwild schnells tens abzunehmen. 
Verbraucher, die ihre Nummernfolge nicht einhalten, verlieren den Anspruch aul 
Belieferung. Litzmannstadt , den 20 lanuar 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 

27 F 7 / 4 3 . Aulgebottteimlnsverlegung. In dem Plandbfletaufgeholsvcrlahren der 
Bcamtcnsparkassc In Liquidation der Aktiengesellschaft Krusche und F.ndcr, In 
Pablanltz, Schloß-Straße.iS — vcröl lenl l i rh t in der Litzmannslädtcr Zeitung vom 
6. 12. 1043 — wird der auf den 30. 3 . 1044 anberaumte Aufgcbolstermln aul 
den 29. Juni 1944 verlegt . 

Litzmanstndt . den 15. lanuar 1944. Das Amtsgericht. 

• l . i l l . H U h n e r J , Theater Moltktttr. 
Freitag, 21. 1., 19. „Bildnis einer 
Dame". H-Miet«. Tellverkaul. -
Sonnabend. 22. 1., 14. »Der gestiefelte 
Kaier". Freier VerkauL 18.30. „ZI-
eeuntrbaron". Freier Verkauf. — 
Sonntag, 23. I., 14. „Zlgeunerbaron". 
II I -\ ni.li-II. Ausverkauft. 18.30. Gast­
spiel Harald Junk, Berlin „Ptganlnl- 1 . 
Freier Verkauf — Montag 24. 1., 19. _V.VihNieui.-i-. Wehrmachtsvorsleltung. 
Teilverkauf. 

Kammersp le le . Gen.-Lltzmann-Slr.2t 
- Frelta«. den 21 I., 19 Uhr. Gast-
•piel Harald Junk, Berlia. „Der Vetter 
a m Dingsda". G-Miete. Teilverkauf. — 
Sonnabend. 22. 1 . 19 Erslauflührung. 
„Welhsleufel". S-Miele. Teilverkauf. - -
Sonntag, 23 t., 19 „Kolibri". KdF. 9. 
Aunverkaull. — Montag, 24 1., 19. Zum 
letzten Mal Gaittpiel Harald Junk. 
Berlin. . D e r Veiter aut Dingsda". 
A-Mlrte. Teilverkaul. 

Kabare t t „ T a b a r i n " , S c h i a g e t t r s t r 94 
Daa neue tuitiee Programm I Einlaß 
tanlich 18 Uhr. Vorverkauf 1 2 - 1 4 Uhr. 

Wochenschau- Theater (Tigjl 
Melsterhauastr. 62. Ticl ich, «""Ji 
von 10 bli 20 Uhr. 1. Die t<oB\, 
in Klndcraiigen. 2. Potpourri J | 
3. Sonderdienst. 4 . Ufa-Mafazt-- * 
neueste Wochenschau. 

Pablanl tz < „ ^ j 
13.30 Uhr Jugendvorttelluni f. "•"uf 
-Knallbombom". 16 Uhr fflr P o t « ° u r 

lür Deutsche „Der dunkle T e g -
Görnau— „Venus" 

17 30 und 20 Uhr, sonntags auch »' 
..Frauen tlnd keine Engel".** 

Wirkhelm — Kammersplele,, ,! 
19 Uhr „Die Gattin«.*»* ^ortn-Jf«* iiHH.en Märcbenvorstcllung 1°, 
14 Uhr. 

'uclilngen — IJchtsplelhaflJ. 
16.30 und 19 Uhr „WunschkonztrT-

Frelhaus — Lichtspielhaus 
16 und 18.30 Uhr, ....it: i..i;- auch '* 
„Die w lniii zum welDea Rösel" , , 

Frelhaus — Glorla-Llchtsplfü! 
16 und 18.30 Uhr, sonntags tue« 
Uhr „Die Landstreicher".* 

lirunnstadt — Lichtspiele . <i 
16.45 und 19 Uhr . D a t Forlenkln» 

4pol lo-Var le te , Adolf-Hlller-Str. 243. TBJlicti da» große Neulahriprograrom 
.Sensat ionen- Attraktionen" u a.Dle Fra-
telllnls, der Welt beste Clowns-Crockers 
Bären. Werktags 18.30, sonntags auch 
14 Uhr. Vorverkauf r Adoll-Hitler-Str. 67 
und an der Abendkasse. 

F I L M T H E A T E R 

Dtr Bürgermeister Freiham. Kartcnautgabt. Ausgegeben werden die neuen 
Lebensmit te lkar ten. Raucherkar ten und Seifenkarten. Ausgabeort : Saal der Gast 
s t a l l e Müller In Fre lhaus , Lindenallee 4 . Ausgabezel len: Für Deutsche am 3 1 . 1. 
1944 von 8—10 Uhr die Buchstaben A—n. von 10—12 Uhr die Buchstaben E—G, 
von 12—14 Uhr die Buchstaben H—I: am 1. 2 . 1944 von 8—10 Uhr der Buch­
stabe K, von 10—12 Uhr die Buchstaben L—0. von 12—14 Uhr die Buchstaben 
P—S; am 2. 2 . 1944 von 8—10 Uhr die Buchstaben Sch—T. von 10—12 Uhr 
die Buchstaben U—W. von 12—14 Uhr der Buchstabe Z. Für Polen am 3 . 2 . 1944 
von 8—10 Uhr die Buchstaben A — C von 10—12 Uhr die Buchstaben D — 0 . von 
12—14 Uhr die Buchstaben II— I; am 4. 2. 1944 von 8—10 Uhr der Buchstabe K, 
von 10—12 Uhr die Buchstaben L—M. von 12—14 Uhr die Buchstaben N—P; 
am 5. 2. 1944 von 8—10 Uhr die Buchstaben R—S. von 10—12 Uhr die Buch­
staben Sch—V, von 12—14 Uhr die Buchstaben W—Z. Vorzulegen Ist der Haus-
ha l t sauswcis . 

Sondtrbtzugsauiwtl i t lür Bröl an Stalle van Spel itkartslft ln. Ausgabeort : 
Saal der Gasts tä t te Müller in Frelhaus . Lindenallee 4 . Ausgabezelten: Für Deutsche 
am 24. 1. 1944 von 8—10 Uhr die Buchslaben A—D. von 10—12 Uhr die Buch­
slaben F.—G, von 12—14 Uhr die Buchstaben H—I: am 25. 1. 1944 von 8—10 Uhr 
der Buchstabe K. von 10—12 Uhr die .Ruchstaben L—-0. von 12—14 Uhr die Buch­
staben P—S; am 26. 1. 1944 von 8—10 Uhr die Buchstaben Sch—T. von 10—12 
Uhr die Buchstaben U—W. von 12—14 Uhr der Buchstabe Z. Für Polen am 
27 . 1. 1944 von 8—10 Uhr die Buchstaben A—C. von 10—12 Uhr die Buch­
slaben D—n. von 12—14 Uhr die Buchstaben I I—I : am 28. 1. 1944 von 8 ^ 1 0 
Uhr der Buchstabe K. von 10—12 Uhr die Buchstaben L - M . von 12—14 Uhr die 
Buchslaben N—P: am 29. 1. 1944 von 8—10 Uhr die Buchsinben R—S, von 
10—12 Uhr die Buchstaben Sch—V. von 12—14 Uhr die Buchstaben W—Z. Vor­
zulegen sind die Einkcilcrungsscheine sowie die Bezugsautweise für Speitekartof-
leln und die Haushal tsauswelse . 

Frelhaus , den 18. Januar 1944. Der Bürgermeister : Versen. 

Suche ein möbliertes Zimmer für allein­
s tehende berufstät ige Dame. Angebote 
an i!1 hui. Wasserr ing 2, Fcrnrul 
195-70. 

Kaufmann sucht 1—2 möbl. . gut heiz­
bare Zimmer in sauberem Hause. 
Wilsche evtl . vorhanden. Angebote 
unter 4608 nn die LZ; . 

2 Leerzimmer mit Kochgelegenheit von 
bcriill. Tätigen lür solort oder späte­
stens 1. 3 . 1944 gesucht. Angebote 
unter 4623 an LZ, 

Angestell ter in leitender Stellung, iflte-
rcr ruhiger Mieter, sucht ruhiges 
möbl. Zimmer ln gutem Hause. Evtl. 
eigene Federbetlcn und Bettwäsche. 
Angebote unter 4630 an LZ. 

K A U F U N D V E R K A U F 
Motorrad B. S. A.. 1000 cem, mit schwe­

rem Beiwagen, In gutem Zustande, 
besonders für Geschäftsunternchmcn 
geeignet, zu verkaufen, Angebole 
unter 4627 an LZ. 

2 gebraucht! 3- bis 5-kg-Tlsch-Waagen 
zu kaulen gesucht. Angebote unter 
A 2720 an LZ. 

Sucht zu kaufen: 1 Schreibtisch, 
1 RUchcrschrank. 1 Standuhr. 1 Garde-
robtnschrank. 1 Ausziehtisch, neu 
oder gebraucht, möglichst Eiche, gut 
erhalten. Gell. Angebote an Ing. 
Buhl, Litzmannstadt, Adolf-Hltler-Str. 
255. W. 5 und 6. 

Ufa-Ca8lnO — Adolf-Hltler-Slraße 67 
13.30, 16 und 18.30 Uhr. 2. Woche I Erst 
«iillütirtmü .Johann"*** Sonnabend bis 
Montag 11 Uhr. Sonnlag auch 9.30 Uhr 
Märcbeospiele „Der I-ni'.i'lil.iiiiii;" u. n 

CapItOl — Zlethenstrnlic 41 
1.1 45. 16.15, 18.45 Uhr, sonntags auch 
10.30 Uhr. 3. Woche. Ein Spitzenfilm der 
Terra* „Zirkus Renz". 

Knrona — Schlngettratraßt *4. 
13 30.16. 18 30 Uhr. 4, Woche. „Dtr weiße 
Traum".** 

Ula-IUnltO — Melaterhausslraße 71. 
13.30, 16 und 18.30 „Lache Bajazzo".*** 

I ' a l n s t — Adolf-HItler-Strißt 10a 
13 30.16. 18 30 „Dtr unendliche Weg".** 
Am Sonnabend und Sonntag 10 und 12 
Uhr JugendvorttelUngea „soweit geht 
die Liehe nicht". 

\ d l e r — Butchlinle 123. 
14 Uhr. Sonntag auch 10.30 und 12 Uhr 
'•',.,,.-hm: „Wundervolle Märchenwelt*, 
„Dtr sillle Brei". 16 u. 18.30 Uhr, Sonn­
lag auch 14 Uhr „Der kleine Grenz 
verkeil r".*** 

t ' o r s o — SchlateterstraBt 5V 
13.30, 16, 18.30 Uhr. 6. Woche. „DerTlgei 
von Eschnapur".*** 

G l o r i a — LudendorffttraBt 74/76. 
16, 18.30 Uhr, soontags auch 13.30 Uhr 
„So ein Mädtl vtrglBt man nicht" *** 

M a l — Kflniir- Heinrich -Straße 40. 
14, 16, 18.30 Uhr. 2. Woche. „Ein kleiner 

goldener R i n g " " * 
Mlmosa - Buachllnle 178. 

16 und 18.30 Uhr. sonntags auch 13.30 
Uhr „Damalt".*** ' 

Muse — Ureslauer Straße 173. 
16 15 und 18 30 Uhr. sonntags auch 44 
Uhr „Himmel wir erben ein SchloB" ** 
Jtigendpiogiamm 14 Uhr. sonntags 10 
Uhr. es l iul l dar Film: „Frl. Holtmanns 1 ri.ililiiuin u". 

Palladium — Böhmische U n i t 16. 
14, 16. 18.30 Uhr, sonntags auch 11.30 
Uhr „Ehe man Eheman wird"*** 

Koma — HterslraBt 84. 
14, 16, 18.30 Uhr, sonntags auch 11.30 
Uhr „Durch d l t WOilt** aach dem 
gleichnamigen Roman von Karl May. 

»hg« 

•) Jugendliche zugelassen. **) ü b " \ 
zugelassen. " * l nicht tugelasjfj 

VOLKSBJXDUNGSST 
Muslkabtellung: Heilte.^Freitag. *j |pj 

Januar 1944. 19 Uhr. Musl 
Eingang A: Olltnt Singstund« 
singlrcudigen Volksgenossen tU>>. 
geladen, gemeinsam deutsche iinu i zu singen. Teilnahme 
los und unverbindlich. Leitung: 
Hense. 

FUhrungsdlcnir: Am Sonntag, der»,« 
Januar 1944. 11 Uhr früh: B>"f» 
gung de« Nalurkundomusoum»- n 
rung: Ernst Koppen, Leiter de» ij 
seums. Treffpunkt: Eingang ° " 
scums (Goethepark), Buschlirde 

N. S. R. L. 
Frautn-Kunitturntn Berlin 

Litzmannstadt. Sonntag. 
Städtische Sportballe. 8 Uhr- ,, 
kämpfe; 15 Uhr: Hauptveranst" 
Eintrittspreise: 3 , 2 und 1 RM/,ifl 
verkaul: Stadt . Hallenbad, 
Eckart-Straße 4a. 

Der 

— DsntU 

[. 23 . >• l 
hr: ,| 

Dl*1 

Spor lkrc j^ j 
V E R L O R E N 

Dinuta Oroichiwikl, geb. 19. 'j,,,fi 
ln Schieratz, wohnhaft in Si»J, 
Dorfstr. 27. hat am 19. 12. >»,,.«•» 
der Klrchstr. beim Kino Ihren KiH 
der Deutsdien Volksliste Nr. Hjp] 
(grün) verloren. Der ehrliche ' 
wird gebeten, den Ausweis Ke» 
.lohnung abzugeben. t 

RUckkthnr-Auiwtl« Nr. 026 174 
1. 1944 verloren. Abzugeben I aller 16/25. • 

23 Uhr. 'Vi 
e S c h l a ß T a 

Montag, 17. 1., gegen 
Adolf-Hltler-Str.. Ecke 
ein silbernes Armband, vergold». ' ] 
Granatsteinen verloren. Ehrlld> e | |fl 
der wird gebeten, diese gegen ZA 
nune abzugeben bei Orulke. I-'11« n 
Stadt. Goldinger Str. 7. W. 73. V(5 
Zelt 17.30 Uhr. am 23. 1. von »*, 

V E R S C H I E D E N jLiV« 
Lohnarbeit. Hiesige Wirkwarcn-Hiilj 

übernimmt Konlektionlerung. *"* 
unter 4628 an LZ. 

Übernahm« schriftlich« Arbeite» , 
Hause. Angebote unter 4 6 2 2 j ^ 

Anzeigen auch Todesan/.c'*i,fl 
für die laufende Ausgabe >nuS*VI 
1t Uhr an unserem Anzclgen!J(tpl 
aufgegeben sein, Anzeigen 1' 
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